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Deutſche Heeresberichte.
Großes Hauptquartier, 23. Nov. 1917. (W. T. B.)

Weſtlicher Kriegsſchauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht. Jn Flandern

erreichte der Fenerkampf nur in den Nachmittagsſtunden
größere Stärke. Auf dem Schlachtfeld ſüdweſtlich von
Cambrai waren Moevres und Fontaine die Brenn
punkte des geſtrigen Kampfes. Gegen Mvoevres und die weſt
lich anſchließenden Stellungen rannte der Gegner mehrfach
vergeblich an. Kleinere Anfangserfolge wurden durch unſere
Gegenſtöße wettgemacht. beiden Seiten von Fontaine
und aus Fontaine heraus füh die Engländer ſtarke Kräfte
gegen unſere Linien vor. Es kam zu erbitterten Nahkämpfen,
in denen der Feind unterlag. Jn angriffsfrohem Draufgehen
warf ihn unſere Jnfanterie zurück und er ſtürmte das Dorf
Fontaine. Der Wald von La Folie wurde vom Feinde ge
ſänbert. Gegen Rumilly, Banteux und Vendhnille gerichtete
engliſche Angriffe brachen verluſtreich zuſammen. Nieder
ſchleſiſche und Poſenſche Truppen haben an dem erfolgreichen
Ausgang der Kämpfe beſonderen Anteil. Während
der Nacht blieb der Artillerirkampf nur in einzelnen Abſchnitten
des Schlachtfeldes ſtark. Seit dem frühen Morgen ſind am
Sädrande von Moevres neue Kämpfe im Gange.

Heeresgruppe Deutſcher Kronprinz. Bei guter Sicht
lebte das Feuer zwiſchen Vaixgillon und Craonne, in der
Champagne und auf den beiden Magsufern auf.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz und mazedoniſche
Front keine größeren Kampfhandlungen.

Jtalieniſche Front.
Jm Gebirge zwiſchen Brenta und Piave fürtuns günſtig fort

ſchreitende Kämpfe. An der unteren Piave nichts Neues.
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J D C r nAe on r lueber Verbrüderungsverſuchen an der Oſtfront heißt es in
einem Berichte vom W. T. B. Der ruſſiſche Heeresbericht vom
15. Kovember 1017 erwähnt einen Befehl des Generalfeld
marſchalls von Hindenburg über Verbrüderung an der Front.
Der Sachverhalt iſt der, daß die Ruſſen an ihren Schiitzen
gräben weiße Flaggen aufftecken und ſich in Gruppen unſeren
Binien nähern. Hierbei haben in der Tat unſere Truppen den
Ruſſen Nachrichten über die inneren Vorgänge in Rußland,
die den ruſſiſchen Soldaten gefliſſentlich ferngehalten wurden,
übermittelt.

Die Friedensgerüchte ſchwirren von Tag zu Tag hartnäckiger
dur e Welt. Das iſt begreiflich und zeugt für das Sehnender Völker nach Frieden. Vebt wird gemeldet Lu gano,
i8. November. Has Gerücht, Giolitti ſei vom Miniſter
präſidenten Orlando beauftragt worden, mit den Mittelmächten
zu verhandeln, erhält ſich hartnäckig.

erlin, 17. November. Durch die Tätig-tet r e Voehe wurden auf dem nördlichen Kriegsſchau-
platze neuerdings 16 000 Tonnen verſenkt Unter den ver
nichteten Schiffen befanden ſich drei beladene geſicherte
Dampfer, von denen zwei engliſcher Nationalität waren.
Amtlich

i erikaniſchen Torvedojägers. Waſhing-Brus Das Marineamt meldet: Der amerika-
niſche Torpedojäger Chauncey ſank infolge eines Zuſammen
ſtoßes geſtern mörgen im Sperrgebiet. Man glaubt, daß 21
Mann umgekommen ſind.

Tokio, 16. November. Amtlich wirde a i genötigt, die Verhandlungen über
ein Abkommen mit den Vereinigten Staaten, wonach Japan
eine viertel Million Tonnen ffzraum gegen Lieferung

Tonnen Stahl ſtellen ſollte, abzubrechen. t
ſei nicht imſtande, die amerikaniſchen Forderungen bezüglich
der Altersgrenge der Schiffe und des reiſes anzunehmen.

i änder ten Bethlehem. Reuler meldet amtlich:die i a r beſetzten Bethlehem, vier Meilen ſüd
weſtlich von Jeruſalem.

Die Verſenkungen im Oktober.
Berlin, 22. November. Jm Monat Oktober ſind durch

kriegeriſche Maßnahmen der Mittelmächte insgeſamt 674 006
Brutto-Regiſtertonnen des für unſere Feinde nutz
baren Handelsſchiffranmes ver ſenkt worden. Hiermit er-
höhen ſich die bisherigen Erfolge des nneingeſchränkten Unter-
ſeeboot- Krieges auf 7 649 000 Brutto-Regiſtertvn-
nen. (Amtklich.)

Berlin, 22. November. Mit den im Oktober verſenkten
674 000 Brutto Regiſtertonnen überſteigt die Zahl des ſeit
Kriegsbeginn vernichteten feindlichen und im Feindesdienſt
tätigen neutralen Handelsſchiffsraumes 12,6 Millionen Brutto
Regiſtertonnen. Hiervon entfallen mebr als 7,6 Millionen
Brutto Regiſtertonnen auf die erſten neun Monate des unein

eſchränkten UBoot- Krieges. Man kann ſich einen Begriff von
er Größe des vernichteten Schiffsraumes machen, wenn man

den Schiffsraum der Welt, Segler und Dampfer
betrachtet. der bei Kriegsaushruch ſich auf 4900 Millionen
Brutto Regiſtertonnen bezifferte. Heute ruht alſo bereits ein
reichliches Viertel desſelben auf dem Meeresgrunde. (W. T., B.)

Friedensbewegung in England.
LSondon, 32. November. Die Friedensp.rodie von den Kriegsgegnern und Kriegsmüden in 4 and be

trieben wird, hat letzthin einen ſo bedeutenden wen an
genommen, daß die engliſche r von den Scharfmachern
mehrfach erſucht worden iſt, dagegen Maßnahmen zu ergreifen.
Auf eine dahin geberge nfrage im Unterhaus am 15. No
vember erklärte der Staatsſekretär des Jnnern, Cave, die
Regierung habe Tauſende ſolcher Flugblätter beſchlagnahmt
und vernichtet. Gegen einige Urheber ſei ein Strafverfahren
eingeleitet worden. Außerdem werde er dem Parlament eine
nene Verordnung anf Grund des Reichsverteidigungsgeſetzes
vorlegen, wonach derartige Flugblätter künftig den Namender Verfaſſer und Druder tragen und die Genehmi des
Preſſebureaus erhalten müßten. Outhwaite rief ihm zu,
die Oppoſition gegen die komme hauptächlich von den Kriegsprofitmachern und ihren Schakalen.

ees Smith fragte, warum die Regierung den Friedens
ſchriften n offen entgegentreten, anſtatt die Polizei darauf
zu hetzen. Ponſonbh betonte, der vorige Premierminiſter
habe im Unterhauſe erklärt, daß das Eintreten für den Frieden
durch Verhandlungen kein Vergehen gegen die Reichsverteidi-
gungsgeſetze darſtelle, und fragte an, ob die jetzige Regierung
einen anderen Standpurrkt einnehme. Snowden beantragte
Iylietrles die an des Hauſes, um die Aufmerkſamkeit
auf eine dringende Angelegenheit von öffentlicher Bedeutung
u lenken, nämlich auf das Eingreifen der Regierung gegen
ie politiſche Propaganda ſowie auf die von ihr angekündigten

Maßnahmen zur Verhinderung einer Befürwortung des Frie-
dens und einer Erörterung der öffentlichen Politik. Der An
trag gelangte indeſſen, da er nur von 88 Mitgliedern, anſtatt
von der vorgeſchriebenen Mindeſtzahl von 40, unterſtützt wurde,
nicht zur Abſtimmung.

Der Londoner Berichterſtatter von Mancheſter Guardian
weiſt auf die bedenkliche von Cave angekündigte Verordnung
hin, die der erſte Schritt zu einer Zenſur der öffentlichen Mei-
nung ſei und ihre logiſche Ausdehnung in der Zenſur der Mei-
nung der Preſſe haben werde. Schließlich würden die Tages
zeitungen nur drucken dürfen, was die Zuſtimmung der Regie
rung habe, wodurch die für den Sieg notwendige Preßfreiheit
vernichtet werde.

Eine Rede für Frieden und Völkerbund.
London, 22. Povember 1917. Jm Nationalliberalen Klubhielt Lord Buckmaſter eine Rede über den Völker

n der, wie er ſagte, ein Friedensbund ſein müßte.
der Bund müſſe alle kriegführenden und neutralen Staaten,

die ihm beizutreten wünſchten, unter gleichen Bedingungen in
ſich aufnehmen und durch einträchtiges Auftreten dafür ſorgen,
daß ſeine Grundſätze beachtet würden. Wenn dieſer Plan
durchgeführt werde, ſo würde der preußiſche Militarismus be
feitigt und eines der wichtigſten Kriegsziele erreicht ſein. Ein
Friede ohne vollkommene iederherſtellung Belgiens, Räumung Frankreiche und Grenzverbeſſe-
rungen, die allen Völkern Sicherheit garantierten und den
nationalen Ueberlieferungen und Erwartungen gerecht würden.
wäre verfrüht. Aber ein Friede, der dieſe Forderungen erfülle.
fönne nicht raſch genug kommen. Buckmaſter ſagte ferner, jedes
Volk habe ſeine Alldeutſchen, die glaubten. daß Streitigkeiten
nur mit Gewalt beigelegt werden könnten. In der Zerſtörung
dieſes Glaubens liege die einzige Hoffnung für das künftige
Glück der Menſchheit.

Neue Friedensnote des Papſtes.
Berlin, 23 Novemker. Jn vatikanjſchen Kreiſen wird an

geblich mit Beſtimmtheit geſagt daß der Papſt einen neuen
Schritt zur Herbeiführung des Friedens unternommen habe.
Die neue Friedensnote des Papſtes gehe mehr als die frühere
auf die Einzelheiten der Friedensbedingun-
gen ein. Bezüglich Frankreich ſollen Mitteilungen der fran
zöſiſchen Kardinäle aus Anlaß ihres römiſchen Aufenthaltes
mitbeſtimmend geweſen ſein.

Der franzöſiſche Kriegsrat. Paris, 22. November. Reuter.
Unter dem Vorſite des Präſidenten Poincaré iſt nunmehr der
Kriegsrat gebildet worden Sr beſteht aus dem Miniſter-
vräfidenten und den Miniſtern des Auswärtigen,der Marine, fur Munitronund für Blodade. Dieſem
Rate iſt die Leitung der Kriegspolitik übertragen worden.

Amerika ſperrt Rußland den Zucker. Neuyork, L. Nov.Die Neuyorker heben beſchlagnahmten 10000 Tonnen
Zucker, die in einem hieſigen Warenhaus lagerten und für
die rufſiſche Regierung vor der Revolution ge-

Der erſte Schritt.
Nun haben die Nachrichtenämter in London und Paris be

ſtätigt, daß die Regierung der ruſſiſchen ſozialiſtiſchen Revolu
tionäre (Bolſchewiki) den Oberbefehlshaber beauftragt hat,
ſich den feindlichen Befehlshabern mit dem Angebot eines
Waffenſtillſtandes zwecks Anbahnung von Frie
densver handlungen zu nähern. Ob das bereits er
folgt ſei, können dieſelben Quellen noch nicht melden. Feſt
ſteht jedoch, daß ein ſolcher Schritt nur die konſequente Folge
der ganzen Haltung der ſozialiſtiſchen Revolutionäre wäre,
der in dem Momente getan werden muß, an dem die Ausübung
der Regierungsgewalt durch die Bolſchewikis geſichert iſt. Alle
Meldungen beſtätigen. daß die Bolſchewiſten in Petersburg
und Moskau Herren der Lage ſind und vollkommen die Ord-
nung in der Hand haben. So wird man mit dem Angebot
eines Waffenſtillſtandes als mit einer Tatſache zu rechnen

Das bedeutet den erſten Schritt zum Frieden, denn zu dem
Angebot müſſen al le Kriegführenden Stellung nehmen. Jſt
das Wort Waffenſtillſtand erſt einmal von einem der Krieg
führenden ausgeſprochen, ſo bin det es ihn. Das Angebot
kann nur aus zwingenden Gründen zurückgenommen werden
entweder, wenn es der Gegner abweiſt oder man ſelber nicht
die Kraft hat, es zur Durchführung zu bringen. Ob das
letztere der Fall ſein wird, muß ſich bald zeigen. Zweifellos
ſtrebt die proletariſche ruſſiſche Regierung keinen Sonder-
frieden an, denn ihre Führer haben ſich ſtets dagegen er
klärt. Der Druck eines WaffenſtillſtandsAngebots richtet ſich
alſo zunächſt auf die ruſſiſchen Verbündeten- England,
Frankreich. Deren Regierungen müſſen eine klare Stel
tungnahme dazu finden. Sie müſſen erklären, ob ſie die jetz
ruſſiſche Regierung anerkennen, und wenn jag, ob fie
dem Angebote beitreten oder es dem Bundesgenoſſen verbieten.
Wie ſich dann die Dinge weiter entwickeln werden, iſt nicht zu
erkennen. Vorerſt haben die engliſchen und franzöſiſchen
Machthaber wieder in Kriegsreden geſchwelgt, einen
großen gemeinſamen Kriegsrat (unter Teilnahme Amerikas)
organiſiert und rüſten ungeheure kriegeriſche Anſtrengungen
im Weſten und in Jtalien. Folgen ſie etwa dem Beiſpiele
Wilſons, ſo brechen ſie zur neuen ruſſiſchen Regierung die
Begiehungen ab. Sie würden dann erneut lbeſtätigen, daß
ſie zu Friedensverhandlungen noch nicht geneigt ſind.

Sehr weſentlich beeinflußt den ganzen Gang der Dinge
natürlich die Stellungnahme der Regierungen der
Mittelmächte. Sollte das Angebot auf Waffenſtillſtand
bei ihnen einlaufen, ſo müſſen ſie dazu eine Entſcheidung
finden.

Einer Berliner Korreſpondenz ſei entnommen
„Die Politik der Bolſchewiki geht offenbar dahin, ſo raſch wie

möglich vollendete Tatſachen zu ſchaffen und damit in einem
nach Frieden lechzenden Volke ihre er befeſtigen.
Darüber darf nicht überſehen werden, daß dieſe Stellung heute
noch nicht befeſtigt iſt. Wir wiſſen heute nicht einmal mit Be
ſtimmtheit, wer der Oberbefehlshaber iſt, an den der Auftr
der bolſchewiſtiſchen Regierung ergangen iſt, noch weniger
er bereit iſt. den Auftrag auszuführen und ob er die zu ſeiner
Ausführung erforderliche Macht beſitzt. Soviel aber ſcheint
durch das atte e Vorgehen der Bolſchewiki ſchon erreicht aſein, daß es in ußland nur noch zwei Parteien gibt: eine, die
den ſofortigen Frieden mit den Mittelmächten ohne Rückſicht
auf die Entente will, und eine andere, die den Trieß auf Seiten
der Entente nach Maßgabe der noch vorhandenen Kräfte weiter
fortzuführen beabſichtigt. Hinter dieſer Zentralfrage treten
jetzt alle anderen Fragen zurück. mit wäre eine klare Schei-
dung zwiſchen der friedensfreundlichen Revolution und der
nationaliſtiſchen Gegenrevolution gegeben. So iſt es kein Zu
fall, daß in den Nachrichten über die inneren Kämpfe Rußlands
von Kerenſki und den Seinen ſehr wenig die Rede deſto mehr
aber von Kaledin, dem Koſaken, dem Großfürſten re
und monarchiſtiſchen Plänen. Steht die Frage aber einmal ſo.
dann ſind die Menſchewiki und Sozialrevolutionäre auf
Seite der Volſchewiki verwieſen und müſſen mit ihnen gemein
ſam die Sache der Revolution und des ſofortigen Friedens ver
treten. Es liegt im Jntereſſe Deutſchlands und ganz Europas
dieſe Entwicklung nach Kräften zu beſchleunigen. Und dazu iſt
zweierlei notwendig. Zunächſt muß den Ruſſen auch der letzte
Reſt von Sorge darüber genommen werden, daß Deutſchland
ſich irgendwie in dic inneren Kämpfe Rußlands ein miſchen
fönnte. Ebenſo notwendig iſt es. volle Klarbeit darüber zu
ſchaffen, daß Deutſchland und Oeſterreich- Ungarn keine An
nektionen beabſichtigen. Die Stellung Polens, Kurlands
und Litauens in der Zeit ngch dem Kriege muß auf einem re
den baſieren, der auf der Grundlage „keine Annektionen, keine
Kontribntionen, freies Selbſtheſtimmungsrecht der Völker“
geſchloſſen iſt. Die Lebensintereſſen Rußlands an der Oſtſee
nüſſen von deutſcher Seite genau ſo ſraſaltig berückſichtigt

werden, als wenn es ſich um unmittelbare dentſche Intereſſen
handelte. Denn das Wiederaufblühen des ungeheuren öſtlichen
Nachbarreiches in ungeſtörter Freundſchaft mit Deutſchland iſt
ein mittelbares deutſches Intereſſe von ſo ungeheurer Beden
tung, daß jeder Land und Küſtengewinn ſelbſt einem
fleiſchten Annektioniſten dagegen vollkommen nebenſächlich er
ſcheinen müßte. Mit einem friedlichen Rußland im Rücken iſt
gher Deutſchland nach dem Weſten hin vollſtändig geſichert.
Die Vehgauptung, daß es in Belgien oder in Frankreich neuer
Sicherungen bedürfte, damit Deutſchland in einem W
Inkunftsfriege Frankreich und England gewachſen ſei.

kauft wurden. Der Zucker wird verkauft werdey, um die vollkommen hinfällig.“
Knappheit am Orte zu beheben.



Rußland.
Die Regierung beherrſcht die Lage!

S t ockholm, 22. November. Svenſka Tel.Buregu meldet:
Unſer Sondervertreter in Haparanda telegraphiert: Der
Preſſevertreter der ausländiſchen Delegierten der Bolſchewiki
an der Grenze teilt mit, daß in Petersburg alles ruhig iſt und
ausgezeichnete Ord nung herrſcht. Die Truppen Kerenſkis
ſind nach langem Widerſtand auf die Seite des Volkes
übergegangen. Die Truppen, die zur Unterſtützung der revolu
tionären Beſatzung nach Moskan abgeſandt worden waren,
kehren nach Petersburg zurück. Jn Moskau hat die Revolu-
tion des Volkes unbedingt geſiegt. Der Schaden in
Moskau durch Zerſtörung einer Anzahl Häuſer iſt beſchränkt;
ein Teil des Kreml iſt beſchädigt. Die Zahl der Toten und
Verwundeten iſt noch unbekannt. Gegen Kaledin ſind
150 960 nkrainiſ he Soldaten geſandt worden. General
Krasnoff, der ſich zu den Truppen Kerenſkis bei Peters-
burg begeben hatte, iſt zu den Unterhandlungen mit Kaledin
abgevrdnet worden.

Keinen Sonderfrieden! Allgeèmeiner Waffen-
ſtillſtand!

ob. Der einzige ruſſiſche Teilnehmer an
der Berner Friedenskonferenz, der Schriftſteller Rutapin,
erklärte einem Mitarbeiter des Az Eſt folgendes: Für Ruß-
land iſt der Krieg beendet. Die Maximaliſten haben ihren
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Sieg in erſter Linie der Kriegsmüdigkeit, des ruſſiſchen Volkes
zu verdanken. Wenn es den Minimaliſten gelingen ſollte, mit
der Hilfe von Koſaken Lenin zu ſtürzen, ſo würden ſie da
durch nicht erreichen. daß die Kriegsluſt der ruſſiſchen
Ar d einmal in heller Begeiſterung aufflammte. Der
Schriftſteller fuhr fort: Jch bin kein Anhänger Lenins, aber
ich behauvte, kein wahrer Ruſſe zweifelt, daß er uneigen-
nützig handle. Lenin konnte nur deshalb ſo ſchnell den Sieg
iik ſeine Gegner davontragen, weil er einen ſofortigen
Friedensſehluß als Hauptpunkt ſeines Programms aufſtellte.
Keinesfalls wird Lenin auf einen Sonderfrieden eingehen, doch
iſt er beſtrebt, einen Waffenſtillſtand in die Wege zu leiten,
um ſämtliche kriegführenden Mächte zu bewegen, ſich an den
BVeratungstiſch zu ſetzen und über einen Frieden ohne Annek-

und Entſchädigungen zu verhandeln. Lenin iſt der
Anſicht, daß die Völker ſämtlicher kriegführenden
Staaten in abſehbarer Zeit ihre Regierungen zwin-
gen werden, in Frirdensverhandlungen einzutreten.
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Paris, 22. November. Havas meldet: Die marimaſiſtiſche
Regierung hat von Zarſkoie Selo aus nachſtehende Bot-
ſchaft erlaſſen ohne nähere Angaben über deren Beſtimmung:

Die Verſammlung der Arbeiter- und Soldatendelegierten
ganz Rußlkands, die die Macht in ihren Händen hat, empfindet
die Verpflichtung, gllen kriegführenden Völkern und deren
Regierungen einen Waffenſtillſtand auf. allenFronten und die ſofortige Cin leitung von Ver-
handlungen, die auf den Abſchluß eines Friedens
auf demokratiſcher Grundlage hinzielen, vorzu-
ſchlagen. Der Sowjet der Volkskfommiſſäre iſt der Anſicht,
daß, wenn die Gewalt des Sowjet ſämtliche weſentlichen Punkte
beſtätigt, mit unbedingter Notwendigkeir formelle Vor-
ſchläge für einen Waffenſtillſtand gemacht werden
müſſen und zwar an al le Kriegführenden, an die Alliierten
ſowohl wie an die Feinde.

Der Sowjet der Volkskommifſſäre hat an alle bevollmächtig-
ten Vertreter der Alliierten in Petersburg eine entſprechende
Mitteilung gerichtet. Jn dem Schreiben an den Bürgerſchafts-
kommandinten heißt es: Sie, der Bürgerſchaftskommandant,
werden mit der Ausführung des vom Sowjet der Volks
kommiſſäre, den Räten der Arbeiter- und Soldatendelegierten
ganz Rußlands, ausgeſprochenen Wunſches beauftragt. Jhnen
wird die Aufgabe übertragen, ſich an die feindlichen
Militärbehörden zu wenden, um die ſofortige Ein-
ſtellung der Feindſeligkeiten und die Erörrerung
von Friedensver handlungen vorzuſchlagen. Jndem
der Sowiet der Volkskommiſſäre Jhnen die Aufgabe dieſer
Vorbeſprechungen überträgt, richtet er zugleich an Sie die
Weiſung: 1. den Sowjet über den Stand Jhrer Beſprechungen
mit den feindlichen Behörden ſtändig auf dem laufenden zu
halten, 2. ohne vorherige Zuſtimmung der Kommiſſäre keinen
Waffenſtillſtand zu vermitteln.

gez.: Der Prsßſident des Sowje:
Wladimir Ulhano w. Der Lommiſſar

der Volkskommiſſäre
des Auswärtigen

Lenin der Kriegskommiſſar Trotzki, der Sefretär
Bruſfſile w.

Notiz d?7“Havas-Agentur: Jm Anſchluß an
dieſes Comnniqueé muß geſagt werden, daß die franzöſiſche
Regierung Veweiſe hat, daß deutſche Spionageagen-
ten im Sowjet wirken

Die ruſſiſchen Heerführer neutral. 9us Petersburg wird
gemeldet, daß die bekannten Heerführer Bruſſilow,
Alexejew urd Rußki ſich angeſichts des Ge- r
zwiſchen der neuen Regierung und dem Koſakengeneral Kal e
Hin vollkommen neutral verhalten. General Kaledin hat die
drei Generale aufgefordert, ſich ihm anzuſchließen und mit
den ihnen ergebenen Truppen gegen die Hauptſtadt zu mar-
ſchieren, um die Maximaliſtenregierung zu ſtürzen. Die drei
Denerale haben abgelehnt und erklärt, daß ſie ſich in die inner-
politiſchen Angelegenheiten nicht mehr einmiſchen
wollen iner Reutermeldung wurden die Politiker
zur witſch und Fürſt Juſſopow unter derAn uldienung, mit Kaledin in Beziehungen zu ſtehen, ver-

baftet uch dec Herzog von Leuchtenkurg wurde verhbaftet.
rwaltung von Vetersburg hat ein Tele-
meektorps an der Front erhalten, daßgramm vom 12. Art

c nahe berhungern ſei.
Die Ruſſen räumen Oſtgalizien

Die Frankf. 2tg. meldet aus Wien: Aus Lemberg wird be
richſtet: Nachrichten aus Tarnopol keſagen, daß d. ruſſi
ſchen Truppen Vorkehrungen getroffen haben um die von ihnen
urch beſetzten uſtgaliziſchen Städte zu verlaſſen. Die Vor
ſwell en haben iie bereits vollſtändig geräumt.

Den Völkern Selbſtbeſtimmungsrecht gewährt!

Telegra r en daß, der 9rat das Recht der verſchiedenen Nationalitäten, ſich von Ruß-
land zu
proklamierte.
erklärt.Der Verband für die ſtaatliche Unabhängigkeit der Ukraine
hat einen ArWahlen zur konſtituierenden Verſammlung nicht teilzunehmen.
Die Zahl der Großruſſen darin werde doppelt ſo groß ſein als

richt überſtimmen zu laſſen. lMehr ſeine Delegierten e konſtituierenden Nationalverſamm-

lung der Ukraine
felbſtändigen Staat erklären werde.

Amerikaniſcher Hungerdruck auf Rußland.
London 22. November. Central News zutolge ä

licht die Aſſociated Preß eine Mitteilung aus Da er
zufolge die amerikaniſche Regierung beſchloß daß weder h r
Mittel noch Munition nach Rußland geſchickt werden 7 ehe
ſich die Lage geklärt hat. Die Transporte nach r er
den erſt dann aufgenopimen werden. wenn eine dauernde rn
rung vorhanden iſt. die die Vereinigten Staaten rer 77

a er Lage ſind. Wern die Bolſchewik am Ruder bleiben
m in Sriedens mit Deutſchlands durch
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wollen, ſo würde das Aucfuhrverbot ein danern
7

Finnlands Selbſtregierung.
Stockholm, 22. November. Das jungſozialiſtiſche Blatt

Politiken meldet aus Helſingfers Der finniſche Land
tag habe mit 127 rgen 88 Stimmen beſchloſſen, die früher
dem garenr ten zuſtehende Macht ſimftig ſelbſt aus-
zuüben. Die Mehrheit habe aus Sozialiſten, Agrariern und
etwa zehn Bürgerlichen beſtanden.

Eine weitere Meldung beſagt: Der Landtag hat die Ge
meindeverwaltungsgeſetze mit 147 gegen 45 und das Geſetz über
den achtſtündigen Arbeitstag mit 149 gegen 42 Stimmen ge
nehmigt; ein Teil der bürgerlichen Abgeordneten habe Wider
ſpruch angemeldet, da der Landtag zu dieſen Beſchlüſſen kein
Recht habe. Jn der Nacht zum 15. November ſind einige
hundert Perſonen verhaftet worden, darunter der frühere Sena-
tor Serlachins und der Gouverneur von Nyl Län, Jalander,
toeil ſie Bürgerwehren errichtet hätten. Die künftige Zu
ſammenſetzung des Senats ſtehe nock nicht feſt; es
handele ſich darum, ob er ausſchließlich oder nur überwiegend
aus Sozialiſten beſtehen ſolle.

e

Die ruſſiſchen Soldaten in Frankreich. Berlin, 22. Nov.
Nach zuverläſſigen Nachrichten ſind 8000 der in Frankreich
eingeſetzten Ruſſen zwangsweiſe nach Saloniki trans-
portiert worden. Der Reſt wird zu Wegebauten und
ähnlichen Arbeiten verwandt.

Die Tſchechen in der öſterreichiſchen Marine.
Unter dieſem Titel melden die L. L. N. aus Wien: Die Ab-

geordneten Waber und Genoſſen haben an den Miniſter für
Landesverteidigung betreffend das Schickſal des öſterreichi-
ſchen Torpedobootes 11 folgende Anfrage geſtellt: „Der
Corriere della Sera enthält in ſeiner Nummer vom 160. Oktober
eine Mitteilung, wonach ein öſterreichiſches Torpedoboot in der
erſten Oktoberwoche in den italieniſchen Hafen An-
cona eingelaufen und von den Jtalienern in Be-ſitz genommen worden ſei. Darüber verlautet, daß dieſes
Torpedoboot am 5. Oktober laufenden Jahres auf Sebenico
aufgelaufen ſei. Die Offiziere wurden von der unter dem
Einfluß eines tſchechiſchen Torpedoboot meiſter
ſtehenden Mannſchaft gefangen genommen und da
Torpedoboot in Ancong von der Mannſchaft den Jtalienern
aus geliefert. Es handelt ſich um das Torpedoboot Nr. 11,
das unter dem Kommando des Linienſchiffsleutnants Simmel
ſtand. Die Gefertigten ſtellten an den Miniſter die Anfrage,
ob er geneigt ſei, über dieſen Vorfall die ſchuldtragende Perſon
ſowie über deren Nationalität Aufſchluß zu geben.“

Die Sozialiſten gegen Clémenceau. Aus Paris wird ge-
meldet: Die Oppoſition bei der Abſtimmung über die
Vertrauensfrage für Clémenceau beſtand aus 63 Sozia-
liſten einem bürgerlichen Radikalen und einem Wilden.
Der Abſtimmung enthielten ſich 40 Abgeordnete, 25 Sozialiſten,
12 Radikale. ein Liberaler, ein republikaniſcher Sogialiſt und
ein Wilder. Jn einem ſcharfen Leitartikel bedauert der Ge
werkſchaftsſekretär Jouhaux, daß Clémenceau den allge-
meinen Völke rvund, alſo einen Programmpunkt Wil-
ſons abaclehknt habe.

Anneltibnspläne ber Polen.
Was ſind die öſtlichen Kriegsziele der Zentralmächte

Die amtlichen Dementis aus Berlin und Wien in der pol
niſchen Angelegenheit erhalten in der in Wien er
ſcheinenden Zeitſchrift Polen die die Politik der Regierungen
der Zentralmächte verteidigt, eine intereſſante Beleuch-
tung. Zunächſt wird dort auf einen Artikel des Wiener
Fremdenblattes des offiziöſen Organs vom 10. November
hingewieſen, in dem es heißt:

„Wenn Polen am Tage des Friedensſchluſſes den Wunſch
ausſpricht, einen engeren Anſchluß an die öſterreichiſch-unga-
riſche Monarchie zu ſuchen, ſo wird kein Grund vorhanden ſein,
das Königreich von uns abzuſtoßen. Polen iſt ein ſelbſtändiger
und ein uns befreundeter Staat er wird ſelbſt über ſein künf-
tiges ſtaatliches Schickſal entſcheiden.“

Zu dieſer Aeußerung des Fremdenblattes bemerkt die Zeit-
ſchrift Polen:

„Das anerkannte vpnubliziſtiſche Organ des Wiener Aus-
wärtigen Amtes dies iſt, völlig klar würde ſich nicht ſo
vernehmen laſſen, wenn im Verliner Reichskanzler-
amt auch nur das geringſte Hindernis der ſoge-
nannten „öſterreichiſchen“ Löſung weiterbeſtünde.“

Hier wird alſo geſaqgt, daß im Berliner Reichskanzleramt
die öſterreichiſche Löſung der polniſchen Frage Zuſtimmung
findet. Weiter wird in dieſer Zeitſchrift der Stand der Frage
folgendermaßen zuſammen gefaßt

„Die Verhandlungen zwiſchen der deutſchen und der
öſterreichiſch- ungariſchen Regierung werden fortgeſetzt,
und zwar in der Richtung der ſogenannten „öſterreichiſchen“
Löſung. Damit erfüllen die Kabinette in Wien und in lin
nur ihre Pflicht, in der polniſchen Frage wie auch in allen
andern einig zu werden über Vorſchläge, die ſie im Intereſſe
Deutſchlands und OeſterreichUngarns bei den Friedensver-
handlungen unterbreiten wollen. Jn Wien und Berlin werden
derlei Verhandlungen erſt dann ſozuſagen auf der Gaſſe geführt
werden, bis man hier wie dort ſo weit „reif“ iſt, zu begreifen,
daß etwa die jetzigen ruſſiſchen Behandlungsmethoden ſolcher
Gegenſtände dem Staate, der Geſellſchaft und den Nationen
vorteilhafter ſind.“

Mit andern Worten: die Angliederung der öſtlichen Provinzen
ſoll jetzt noch nicht ausgeſprochen werden. Die Ab
ſucht der Angliederung aber beſteht. Sie wird offen zuge-
geben.

Die Angliederung Polens an Oeſterreich und der ruſſiſchen
Oſtſeeprovinzen an Preuffen wäre alſo eins der Kriegsziele,
das bei Friedensverhandlungen in Vor'chlag zu bringen iſt.

Ein ſolches annektioniſtiſches Kriegsziel wäre eins der
weſentlichſten Hinderniſſe gegen die Einleitung von Friedens-
verhandlungen. Die neue deutſche Regierung, deren Kanzler
dieſe Verhandlungen mit Oeſterreich geführt hat, muß im
Reichstage zur Erklärung veranlaßt werden.

Jn den amtlichen Dementis wurde verſichert, daß das pol-
niſche Volk ſelbſt über ſein Geſchick entſcheiden ſolle. Wenn das
die ernſtliche Abſicht der Regierungen iſt, ſo brauchen ſie die
ſetzigen Verhandlungen nicht zu führen, ſo dürfen auch dem
Friedenskongreß keine annektioniſtiſchen Vorſchläge unterbreiter
werden. Jn der Zeitſchrift Polen wird aber geſagt:

„Es irren alle jene in Dentſchland, die da glaubten, die Polen
würden ſich damit zu beſcheiden haben. was über ſie beſchloſſen
wird. Jhnen wird aus Wien klar und deutlich geſagt: „Polen
iſt ein ſelbſtändiger und ein uns befreundeter Staat, er wird
ſelbſt über ſein künftiges Schickſal entſcheiden.“ Daraus folgt
als wichtiges Formale, daß in geeigneter Weiſe und im geeig
neten Zeitvunkt dafür vorgeſorat werden wird auch die Polen
durch berufene Vertreter ihrer Nation an dem Zuſtandekommen
des Kompromiſſes teilnehmen zu laſſen

Ganz abgeſehen davon, daß die Zentralmächte darüber ent-
ſcheiden, wer als berufener Vertreter der polniſchen Nation
gilt, ſollen dieſe Vertreter nun ar dem Kompromiß teil
nehmen. Es ſoll alſo ein Kompromiß zwiſchen dem annektio-
niſtiſchen Willen der Regierungen der Zentralmächte und dem
Willen Polens erzielt werden Sind ſolche Abſichten richtig,
ſo wäre die Verſicherung daß Polen ſelbſt über ſein künftiges
Schickſal entſcheiden werde, nicht zutreffend.

Es iſt dringend erforderli-h, daß im Reichstage Klarheit über
die Regierungspläne in bezug auf Polen, Litauen, Kurland,
Livland geſchaffen wird.

e d

J führen rdes ſein.
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Aus einem Brief aus Bern an die L. V. ſei Nachfolgendes
entnommen:

Die Wahlen beſtätigten, daß der Stimmenzuwaochs
unſrer Parter 50 Prozent beträgt, dem ein bürgerlicher
Stimmenzuwachs von nur 10 Prozent gegenüberſteht. Es wur
den abgegeben im erſten Wahlgang rund 318940 burgerliche
und 159 480 ſozialdemokratiſche Stimmen. Unſere Stimmen-
zahl beträgt ſomit 83 Prozent aller abgegebonen Stimmen,
wobei die Stimmen, die auf die Kandidaten der Grütligner
fielen, nicht zu den unſern gezadtt wurden. Die errungenen
Mandate ſtehen in keinem Verhältniſſe dazu. Anſtat't 68,
die uns nach dem Proporz im erſten Wahlgang hätten zufallen
müſſen, waren es deren 15.

Das Stimmenverhältnis im zweiten Wahlgange
war ſo ziemlich das gleiche wie im erſten. Mit wenigen Aus
nahmen hatten ſich. überall die bürgerlichen Par-
teien vereiwigt, um dem ſozialdemokratiſchen Anſtuxm
nicht das Jeld räumen zu müſſen. Dieſem Umſtand iſt es zuzu
ſchreiben, daß wir nur noch zwei Mandate erhielten
ß Jäglteg war das Verhalten der Grütliaganer. Sie er

bielten mit Hilfe der Bürgerlichen drei Mandate und
verhinderten zum Dank dafür in u 17 Wahlkreiſen,
daß an Stelle der bürgerlichen ſozialdemokratfſche
Kandidaten gewählt wurden Jm Kanton Baſelland brüſteten
ſich dieſe Verräter der Arbeiterſchaft vor dem zweiten Wahl-
ange damit, durch das Feſthalten an der eigenen Kandidatur
ie Wahl des vater landsloſen Sozialdemokraten zu verhindern

Dabei erfrecht ſich ihr Preſſeorgan, Der Grütlianer, immer
noch die Bezeichnung; Sozialdemokratiſches Tagblatt zu führen.Den Ritter von der traurigen Geſtalt ſpielte auch der bisher

er von bürgerlicher Gnade wiedergewählteationalrat Jean Sigg in Genf. Der „tapfere Klaſſenkämpfer“
erklärte ſich, um ſeinen Seſſel nicht zu verlieren, gegen den
Beſchluß des Berner Parteitages, die Ablehnung der
Landesverterdigung betreffend, und da ihm hierin die
Mehrheit in einer Parteiverſammlung nicht r trat
er mit ſeinem Anhang aus der Partei aus und gründete eine
national-ſozrigle Partei.Der Wahlkampf wurde in all jenen Wahlkreiſen, in denen
die Bürgerlichen um ihre Mandate zitterter, von ihnen niit
einer Perfidie und mit ſo niedrigen Mitteln geführt, wie bisher
kaum jemals. In Baſelſtadt wurde der von ihnen am meiſten
gehaßte Genoſſe Schneider in einer auf der Straße und vor
den Wahllolalen verbreiteten Karikatur und in der Preſſe als
der Kandidat der Ausländer und als Singebürgerter bezeichnet.
Man hetzte auf dieſe Weiſe den noch chauviniſtiſch denkenden
Teil der Arbeiterſchaft gegen ihn auf, obwohl man ſehr wohl
wußte, daß er ein geborener Schweizer iſt. Aber wo in aller
Welt greifen nicht bürgerliche und „ſoziale“ Patrioten zu denſchmutzigſten Mitteln, wenn ſie den Boden unter den Füßen
zu verlieren fürchten

Dieſer Wahlkampf hat uns gezeigt, daß die Sozialdemokratie
keine Urſache hat, der Löſung von Problemen aus dem Wege
zu gehen, durch die Nsherige Anſchauungen, die ſich nicht mehr
mit den Jntereſſen der Arbeiter vereinbaren laſſen, racktohen
werden. Die Gegner des Berner Parteitagsbeſchluſſes auf
lehnung der weisſagten eine Niederlageder Partei bei den Wahlen, iſt nicht eingetreten. Jm Gegen

teil, der Stimmenzuwachsé iſt ſoſtark wie noch nie.
Wer allerdings die Zahl der errungenen Mandate, auch
wenn dieſe dem Wohlwollen unſrer Gegner zu verdanken find,
als das „poſitive“ Wahlreſultat und als Gradmeſſer unſrer
Stärke betrachtet, der jſt nicht auf ſeine Rechnung gekommen.
Es fehlt auch nicht an einzelnen derarrigen Stimmen, ſie ſind
aber in der Minderheit.

Jn drei Jahren meſſen wir uns wieder mit den Bürgerlichen,
ſofern die treibenden Kräfte in der Entwicklung der menſch-
lichen Geſellſchaft nicht etwas andres beſtimnit haben

Politiſche Aeberſicht.
Die Wahlrechtsvorlage.

Was ſie enthalten ſoll.
Berlin, 22. November. Wie die Abendblätter zuverläſſig

erfahren, ſind die Vorlagen betreffend Aenderung des Wahl-
rechtes zum Preußiſchen Abgeordnetenhaus und
Aenderung der Zuſammenſetzung des Herrenhauſes vom
Könige vollzogen worden und werden in Kürze dem Land
tage zugehen.

Nun kommt es darauf an, was die Vorlagen enthalten
Jn der Wahlrechts vorlage muß ſtehen:
Allgemeines und gleiches Wahlrecht mit direkter

und geheimer Stimmabgabe für alle über 20 Jahre alten
Staatsangehörigen beider Geſchlechter.

Und in der Vorlage über das Her ren haus müſſen die
zwei Paragraphen enthalten ſein:

S 1. Das Preußiſche Herrenhaus wird beſeitigt
S 2. Die preußiſche Geſetzgebung erfolgt ausſchließlich durch

Zuſtimmung der gewählten preußiſchen Volksvertretung, des
Abgeordnetenhauſes.

Das ſind die Forderungen der Arbeiterklaſſe,

Die nationalliberalen Annektionspläne.
Auf der Landesverſammlung der nationalliberalen Partei in

Württemberg hielt der Vorſitzende der nationalliberalen Reichs
tagsfraktion Dr. Streſemann. eine lange Programmrede über
Deutſchlands Gegenwart und Zukunft“. Der weſentlichſte Teil

ſeiner Worte iſt ein ſcharf ausgeſprochenes Bekenntnis zu Er
oberungszielen und gegen den Verſtändigungsfrieden. DenBeſchluß der Reichstagsmehrheit vom 18. du erklärt Streſe
mann für taktiſch unrichtig, verwirft ihn aber auch prinzipiell:

„Jch halte mit der ganz überwiegenden Mehrheit der
Reichstagsfraktion und ich darf wohl ſagen, mit der über
wiegenden Mehrheit der nationalliberalen Wähler im Lande

ſeden Beſchluß, der auf den Statusquo Frieden hinaus-
geht, für ungerechtfertigt gegenüber den Opfern, die das
deutſche ger in dieſem Kriege gebraucht hat, gegenüber der
Geſamtkriegslage und unvertretbar gegenüber unſerer Zu
kunftsentwicklung.“

Ebenſo wendet ſich Streſemann gegen den Verſtändigungs-

gedanken: t„Die deutſche Zukunft kann nicht allein auf internationalen
Völkerverträgen, fie muß auch auf deutſcher Macht begründet
ſein. Wenn gegenwärtig eine Stimmung für einen Welt-
bund der Völker durch die Lande geht, ſo gibt uns niemand
die Gewähr dafür, daß dieſe Stimmung nicht bald verfliegt
und daß nicht in wenigen Jahrzehnten die Welt aufs neue
in Flaminen ſteht.“

Streſemanns materielles Annektionsprogramm blickt
namentlich gen Oſten neben der „militäriſchen Sicherheit
gegenüber einer Ueberflutung des Oſtens“ nimmt Streſemann
auch für Deutſchland in Anſpruch „das Recht und die Pflicht
das baltiſhe Livland und Kurland (mit Riga, Libau und
Dorpat, das man noch gar nicht hat!) nicht wieder unter ruſſi
ſches Joch fallen zu laſſen“. Natürlich muß auch hier das Wort
„Befreiung“ den Charakter der Annektion verbergen. Was es
mit der Befreiung dieſer angeblich „deutſchen“ Lande auf
ſich hat, iſt oft dargelegt worden. Weſentlich vorſichtiger drückt
ſich Streſemann hinſichtlich des Weſten s aus: es ſolle
niemand in der Welt glauben, daß wir auch nur ein einziges
der beſetzten Gehiete aufgeben, ehe die Entente von dem Ge
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splänen feſthalten, daß ſie ſie aber miT öften Worten möglichſt neten
n an die Ausführunſtreben wieder in ſchärfſte Töne faſſen.

d 9 Kleine politiſche Nachrichten.
Die Luxburg- Affäre ſcheint durch Erklärungen desAuswärtigen Am es i beigelegt zu ſein Wie r

meldet, hat. der argentiniſche Geſandte in Berlin Herr Moling,
ſeiner Regierung telegraphiert, daß der deutſche Staatsſekretär
v Rüh lin ann ihm wegen der letzten Telegramme Lurburgs,
die bon der Waſhingtoner Regierung veröffentlicht wurden,

Erklärung abgegeben hat:
Die kaiſerliche Regierung, die in dem Fall der früheröffentlichten Telegramme die durch Luxburg in d

grammen geäußerten- Gedanke inge und Wünſche lebhaft
bedauert hofft die herzliche Beziehungen zwiſchen Argen
tinien und Deutſchland aufrecht u erhalten und immer enger-
zu knüpf en.“

Die Strafe wegen Gewiſſensbedenken.
London l. November. Jm Unterhauſe wurde bei Be

ratung der Wahlrechtsreform ein Zuſatzantrag angenommen,
durch welchen de wen, die aus Gewiſſensgründen ſich dem
Militärdienſt widerfetzen, das Wahlrecht entzvgen wird

Uebergangswirtſchaft.
Mit der der Ueberganswirtſchaft beſchäftigt ſich Adolf

L wer volks wirtſchaftlicher Sekretär in der kriegswirtſchaft-
lichen Vereinigung im B. T.
darf An Arbeitskräften rechnet, ſieht er doch recht dunkle Wolken
am Wirtſchaftshimmel Deutſchlands.
England ſei in der glücklichen Lage, in aller Ruhe ſeine über-

ſeeiſchen Einkäufe vorzubereiten. Dagegen lägen die Verhält-
niſſe für Deutſchland in dieſer Hinſicht recht ungünſtig. Zu
äußeren Hemmungen des Heranholens von Rohſtoffen infolge
der Fracktraumnot, die beſonders der UNBoot Krieg verſchärft
hahe, glaubt L. auch politiſche Störungen hinzurechnen zu
müſſck Er ſieht ſie in dem Eintritt der Vereinigten Staaten und
ihrer ſüd amerikaniſchen Gefolgſchaft in die Reihe der Gegner
Deutſchlands. Worauf der Verfaſſer nicht hinweiſt, iſt der Um
ſtand. daß Deutſchland wahrſcheinlich in ſtärkerem Maße von
England abhängig wird, das ſich nicht nur auf den freien
Märkter überreich eindecken kann und ſpäter als Wieder-
verkäufer in Frage kom
land und anderen Ländern weitgehenden Einfluß auf die Er-
zeugung von Rohſtoffen verſchafft. Ueberdies iſt es ihm ge-
lüngen; manche Erzeugung, wie die von Chemikalien, Oelen
uſw., ſtark auszuüben und darin unabhängig von Deutſchland
zu werden.
Doch folgen wir dem Verfaſſer weiter. Er ſpringt über die

Schwierigkeiten mit ziemlich ſtarkem Optimismus hinweg;
eine gute Konjunktur muß kommen:

„Auf die Dauer kann mit einem großen Arbeitermangel ge
rechnet werden. Die r rer Gefallener und Ver-
ſtümmelter aus den beſten Arbeitsjahren werden merklich
fehlen, wenn erſt der Gang der Wirtſchaft auf ſeine alte Höhe
gebracht iſt. Ehe nicht eine neue Generation voll in die Pro-
duktion eingetreten iſt, wird die Frau die fehlenden Männer-
hände erſetzen müſſen ſo daß noch über eine längere Periode

in bei ſteliger Wirkſchäftskonjunktur mil einem ſtarken Rück-
gang der Frauenarbeit nicht zu rechnen iſt. t
'Allerdings, ſo ohne weiteres wird es zu einer umfaſſenden

Beſchäftigung nicht kommen von den Arbeitsbedingungen gar
nicht zu reden. Zunächſt ſoll uns eine kurze Hochkonjunktur,
oder ſagen wir vorſichtig, ein großer Bedarf an Arbeitskräften
bevorſtehen:

„Die erſte Periode betrifft die erſten Wochen nach F. edens
ſchluß. Wenn nicht ein Sonderfriede eine teilweiſe Demobil-
machung und damit ein automatiſches akkmähliches Zurüdk-
ſtrömen ermöglicht, ſo iſt in den erſten Friedenswochen ein
großer Arbeitermangel zu erwarten Die ungeheuren Repa-
raturarbeiten in allen Gewerbszweigen, vor allem im Verkehrs
gewerbe, in den Produktionsſtätten, Fabrikanlagen, an den
Maſchinen, Straßen und Wohnbauten, und die ganzen um-
faſſenden Vorarbeiten zur Wiederaufnahme der Produktion
werden eine größere Anzahl qualiftzierter Arbeitskräfte be-
anſpruchen, als die Heeresverwaltung ſofort freigeben kann.

Das hört ſich ganz gut an, weckt allerlei Hoffnungen Aberdem kurzen regen Leben folgt eine längere wenig troſtreiche

wirtſchaftliche Starre Die Umſtellung auf die Friedenszeit
ift erfolgt, alle Reparaturen erledigt, ſoweit nicht Rohſtoff
mangel ſich auch hier bemerkbar macht. Nun ſoll die Er
zeugung von Waren beginnen, jedoch

Alsbald aber wird dieſer kurzen Periode äußerſter Regſam-
teit eine längere Zeit der Flaubert folgen wenn die Produktion
voll aufgenommen werden ſoll und die uberſeeiſche Rohſtoff
zufuhr ſtockt. Auch in der vom Ausland unabhängigen Schwer-
induſtrie wird die Umſchichtung der Kriegsbetriebe auf ihre alte
Produktion ſich nicht ohne kriſenhafte Erſcheinungen vollziehen.

S
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Obwohl er mit einem großen Be

England hat ſich auch in Ruß-.

nſicherheit auf
net werden muß.“ JDaß die „kritiſche Unſicherheit“ nach mehreren Monaten
(das können drei, aber auch el Monate ſein) verſchwunden
a prrd dafür gibt L. keinen beſtimmten Anhaltspunkt. Er

oraus. t a. n.de haten t ebenfalls am die „kritiſche Unſicherheit“ dauere

nur drei bis vier Monate ſo liegt in ihr doch eine ungewöhn
lich ſchwere Gefahr für die Arbeiterſchaft In dieſer Zeit wird
der ſchärfſte Druck auf die Löhne wirkſam, das ſtärkſte Be
ſtreben der Unternehmer die Arbeitsbedingungen zu ver
ſchlechtern. Und das bei der Gelvißheit, daß die Preiſe der
Lebensmittel und Gebrauchsgüter einen ſehr hohen Stand be
halten werden. Iſt doch jetzt erſt noch anf der „Landwirtſchafts
woche“ in Berlin ſehr ausdrücklich darauf hingewieſen worden,
daß die „verſtädtete Bevölkerung ſich auf Jahre hinaus mit
weſentlich erhöhten Getreidepreifen werde abfinden müſfen“.
Man ſprach ſogar von doppelt höheren Preiſen gegenüber den
vor dem Kriege.

Nun verlangt L. allerdings Maßnahmen, um den Arbeits
markt mit den Bedürfniſſen der Induſtrie in Einklang zu
bringen FJedoch ſind dieſe Maßnahmen nicht zum Schutze der
Arbeiter gedacht. Der Verfaſſer iſt in dieſer Hinſicht kurz,
ſummariſch:

„Für die zweite Perivde der Flauheit ſind unrffaſſende Maß-
nahmen der Vorſorge und Vorbeugung gegen eintretende Ar
beitsloſigkeit zu treffen

Wie kann Arbeitsloſigkeit vorgebeugt werden, wenn es an
Beſchäftigung fehlt?.

Wichtiger iſt dem Verfaſſer die Beſchaffung von Arbeits-
kräften; je größer das Angebot, um ſo beſſer für die Unter-

nehmer zFür die erſte Periode des Arbeitermangels gilt es, die für
den Aufbau der Friedensproduktion wichtigſte Gewerbszweige
und Betriebe ſo ſchnell wie möglich mit einem ausreichenden
Se ime qualiſizierter Arbeiter zu verſehen.“
le dann weiter ausgeführt wird, ſind auch bereits im
Kriegsamt die Vorbereitungen getroffen um dem Verlangen
der Unternehmer zu geuüügen Es wird dabei lediglich er-
wartet, daß die Betriebe nach Möglichkeit die alten Leute
wieder einſtellen

Wie man ſich die Regelung des Arbeitsmarktes in der zweiten
Periode denkt, davon ſagt L. nichts; weiter auch nichts über
die Sicherung der Löhne.

Es wird auch gut ſein, wenn die Arbeiter nicht auf Fürſorge
vertrauen. ſich vielmehr mit dem Gedanken vertraut machen,
daß ſie für ihre Intereſſen ſelbſt einzutreten haben. Daher
müſſen ſie ihr Augenmerk darauf richten, durch ſtarken wirt-
ſchaftlichen Zuſammenſchluß das zu erkämpfen, was ihre
Lebenshaltung erfordert, ohne ſozial herabgedrückt zu werden.

Aus der Provinz.
Provinzialſteuern.

Der Landeshauptmann der Provinz Sachſen veröffentlichte
den vom Pxpvinzialausſchuſſe am 11. Oktober 1917 a
Verteilungsplan der für das Rechnungsjahr 1917 aufzubringen-
den Provinzialſteuern, deren Höhe vom 29. Provingziallandtage
auf 15 Prozent der umlagefähigen Steuern feſtgeſetzt worden
iſt. Danach liegt für den Regierungsbezirk Magdeburg
ein umlageſteuerfähiges Stenerſoll von 19 477 715,69 Mark vor,
worauf 2 921 657,40 Mark. erhoben werden. Das Steuerſoll für
den Regierungsbezirk Merſeburg mit Ausnahme des
Kreiſes Delitzſch, der eine Steuernachweiſung noch nicht einge
ſandt hatte, beträgt das Steuerſoll 15 211 758,74 Mark Auf den
Regierungsbezirk Erfurt entfällt ein Steuerſoll von
6 884 553,74 Mk. und ein Provinzialſteuerbetrag, von 1 022 683,05
Mark. Jr folgenden Kreiſen beträgt das Steuerſoll oder die
dementſprechende Provinzialſteuerſumme:

Halle-Stadt 3 566 077,02 534 911,60
Merſeburg 1046 420,00 156 963,00
Naumburg-Stadt 44336 756,.46 64013,47
Naumhurg- Land 166 328,68. 24 949,30
Querfurt 17783478,14 e 0207Saalkreis 938071,44 140 710,72Weißenfels- Stadt (4447 103,54 67 065.53
Zertz-Stadt e 497 303,00 74 595,45
Zeitz Land e 358 978,00 53 846,81 J
Merſeburg. Veränderungen im Bezirksaus-

ſchuſſe. Geh. Regierungsrat Schwanert iſt zum Stell
vertreter des 2. Mitgliedes des Bezirksausſchuſſes unter Ent-
hebung des Regierungsrates v. Helmolt von dieſem Amte
und der letztere zum Stellvertreter ves 1 Mitgliedes des Be
zirksausſchuſſes unter Enthebung des Regterungsrarts Dr. von
Telemann von dieſein Amte ernannt worden.

Schkeuditz Die Milchkarten ausgabe für den Monat
Dezember erfolgt in der hieſigen Polizeiwache am Sonn
abend, dem 24 November d. J., vormittags 82 bis Uhr. für
Pr. 1285 bis 2308 der Lebensmittelkarte nachmittags von 1 bis
2 Uhr für Kranke, Wöchnerinnen. Schwangere und ſtillende
Mütter. Die Stammblätter der Milchkarten für Monat No-
bember ſind bei Empfangnahme der DezemberMilchkarten ab
zugeben.

Freyburg. Ein ſchwerer Unglüdksfall ereignete
ſich in der Schweigenbergerſtraße. Dem in der Zeddenbacher
Mühle in Dienſten ſtehenden 66 Jahre alten Geſchirrführer
Eduard Reiche wurden die Pferde, als er eben aus dem Tore
herausfuhr, ſcheu und riſſen N. zu Boden. Er raffte ſich zwar
auf, kam aber nochmals zu Fall und wurde nun von dem
Wagen an der Bruſt überfahren. Jn der Nacht darauf

iſt er geſtorben. dEisleben. Einen Kinderhort für 6- bis 14jöhrige
Schulkinder eröffnet der Vaterländiſche Frauenverein am

d. M.. Breiter Weg 89. Aufgenommen werden gegen ein
Entgelt von 10 Pf. für den Tag Kinder der in Kriegsbetrieben
tätigen Mütter. Die Kinder werden bei den Schularbeiten,
Handarbeiten und berm Spiel beaufſichtigt Auch erhalten ſie
eine einfache Morgen oder Veſperſuppe. Anmeldungen werden
angenommen am 26. und 27. November. nachmittags zwiſchen
3 und 7 Uhr, durch die leitende Schweſter des Hortes Breiter
Wea 89.
Mansfeld. Zum Landrat des Gebiraskreiſes

wurde vom Kreistage Regierungsrat Dr. Bormann, der ſeit
berige kommiſſariſche Verwalter des Landratsamtes,
einſtimmig gewählt.

Teutſchenthal. Die be machen die hieſige Gegend ſeit Wochen
unſicher. Kaum ein Tag vergeht, an dem nicht eine Gans, eine
Ente oder ein Huhn von der Straße verſchwindet. Auch in den
Ställen iſt man vor den Dieben nicht ſicher. Wilddiebe treiben
auf der hieſigen Gemarkung ebenfalls ihr Unweſen. Es ſind
eine größere Anzahl Schlingen entdeckt worden, ohne daß es
bisher gelang, die Wilderer zu fanen

Sangerhauſen Der Kindérhort iſt ron Montag ab
wieder jeden Nachmittag vor e bis 6 Uhr r ge
öffnel, und zwar nur für ſchulpflichtige Kinder ſolcher Mutter
die durch ihre Arbeit vom Hauſe ferngehalten werden. Nicht
ſchulpflichtige Kinder werden nicht auftzenommen, ſondern ſind
der Rmgderbewahrauftat zuzuweiſen. Für jedes Kind ſind
wöchentlich 10 Pfennig zu zahlen, bei mehreren Geſchwiſtern
ermäßigt ſich der Betrag ſür jedes folgende Kind auf 5 Pf.
Die Kinder bekommen Nachmittagskaffce im Hort geliefert,
müſſen aber das Zubrot ſelber mitbringen.

Ein Schweinediebſtahl von unglaublicher
grechheit hat die Witwe Zum Bergſchlößchen, Frau Schir

mit einem

Z ung.decken in Höhe von 33 851,64 Mk. Der

hen n kg e a BPerſonen t e, die ganz genau id wiſne iſt ſchehen um die e See eben Die
ſch. Quark und Käſe gibt esZt. Huark am Senat den 25 h el See

übener Straße, auf Abſchnitt T Auf den Kopf der v
völkerung werden 80 Gramm an die. dort eingetragenen Kun

h tetauf 2 in der kaufsſte. an deng Sghenzenitetf eng
ahend, d. M., Nr. 8011 bis 3080 nachm. 121 bisi e e h age e ihe Ar. Mts vienachm. 2 bis 8 Uhr, Nr. 3291 bis 3865 nachm. 3 dis 1 Uhr.
Nr. 3396 bis 3500 nachm. 4 bis 5 Uhr; Montag, dem 26.,
Nr. 3501 bis 3570 nachm. 12 bis 1 Uhr, Nr. S bis 8675
nachm. 1 bis 2 Ilhr, Nr. 8676 bis 3780 nachm. 2 bis 8 Uhr,
Nr. 3781 bis 3885 mag 8 bis 4 Uhr, Nr. 3886 bis Schlunachm. 4 bis 5 Uhr. Zur Beſchleunigung der Abfertigung t
abgezähltes Geld bereit zu halten und Einſchlagpapier oder
Geſchirr mitzubringen. Spätere Abholung iſt nicht geſtattet.

Z. Spiritusmarken für Minderbemitteltekommen für Monat November. am Sonnabend, den d. M.,
vormittags, während. den Geſchäftsſtunden von 8—1 im Rat
haus, Hintergebände, Zimmer Nr. 1, zur Ausgabe. Jn Frage
kommen zunächſt nur die anerkannten Perſonen; andere kön-
nen ſich ſpäter melden. Verkaufsſtellen für Brennſpiritus:.
Konſumverein, L Dietze, W. Seidel, F. Reichel, Franz Rau
mann, Münzer und O. Simon.

Eine Störunginder elektriſchen Stromn g. die mehrere Stunden andauerte, hatte am
nnerstag zur Folge, daß alle die Betriebe, die auf elektriſchen

Strom des VBitterfelber Werkes angewieſen find, brach lagen.

Bitterfeld. Eine Verſammlung der organiſier-
ten Baungarbeiter findet am Freitag, dem Novembex,
abends 7 Uhr, im Reſtaurant Bürgergarten ſtatt. Jn
Anbetracht der wichtigen Tagesordnung iſt es Pflicht eines
jeden Kollegen, dort zu erſcheinen.

Die letzte Stadtverordnetenſitzung beſchäf
tigte ſich u. a. mit der Erhöhun der Gaspreiſe. Die
dem ſtädtiſchen Gaswerke dargeliehenen und noch darzuleihen
den Kapitalien zum Erwerb des Werkes und zu größeren An
ſchaffungen ſollen mit 5 v. H. verzinſt und mit 3 v. H. getilgt
werden, während 100 000 Mk tilgungsfrei elaſſen werden
ſollen. Die Finanzkommiſſion hatte dem Vorſchlage des Magi-
ſtrats ihre Zuſtimmung gegeben und wurde dieſer auch von den
Stadtverordneten genehmigt. Der Wert des ganzen Grund
ſtircks beträgt etwa 500 000 Mk Jnfolge der geſtiegenen Kohlen
preiſe und Arbeitslöhne ſollen die Gaspreiſe für die Kriegs
zeit auf einheitlick 17 Pf. für Leucht- und Kvhlengas und 28 Pf.
für Automatengas unter v der zweiten Zählermiete er
höht werden. Da von 156 der Vereinigung angehörenden
Werken nur in ganz vereinzelten Fällen weniger als 20 t
Einheitspreiſe gezahlt werden. und man überall beſtrebt iſt
ſolche feſtzuſetzen, ſtimmten die Stadtverordneten der Erhöh
zu. Jm Fahre 1807 haben die ſtädtiſchen Behörden einer
abe von elektriſchem Licht und elektriſcher Kr

in der Stadt durch die elektrochemiſchen f L. G.) zugeſtimmt.
Es war damals die Erteilung der Konzeſſion ohne S
auf 25 Jahre an die Geſellſchaft beſchloſſen worden. Währ
dieſer Zeit darf die Stadt keine entrale ſchaffen, auch
nicht anderen die Erlaubnis zur Errichtung einer ſolchen er
teilen. Außerdem wurde der Geſellſchaft der Betrieb auf
weitere 50 Jahre zugeſagt. Die ganze Anlage iſt dann damals

ſtenaufwande von 156 Millionen Mark entſtanden.
Eine Vorlage wegen Erhöhung der Elektrizitätspreiſe für die
Kriegs und Uebergangszeit um 20 v. H., Umlegung einer
Leitung in Greppin und Einränmung einer ermeiterten Abgabe

und J

ine ſabgegehen

durch die E. L. G., wurde vom Magiſtrat zurückgezogen.
Vermißt wird ſeit Montag vormittag ein 14jährtger

Schloſſerlehrling von hier. Es iſt nicht ausgeſchloſſen, daß i
ein Unglück zugeſtoßen iſt.

Pfund Grieß kann auf Nr. 6 des Lebensmittel
cheines von Sonnabend früh 7 Uhr an entnommen wer
en. Jn mehreren Geſchäften wird auch an Stelle des Gricßes

24 Pfund Hulfſenfruchtſuppe, Erbsſuppe uſw. zum Preiſe von
20 Pf. verabfolgt.

Wittenberg. Die Gaspreiserhöhung war eine der
wichtigſten Punkte der letzten Stadtverordneten

Es waren Mehrausgaben für die Gasanſtalt t
auptteil daran entf

auf die Ausgaben für Arbeitslöhne (26 000 Mk. mehr) und
Kohlen. Koſten doch letztere jetzt die Tonne 42. Mk., während
ſie früher mit 20 Mk. bezahlt wurden. Dieſe Mehrausgaben
können natürlich nicht ohne Rückwirkung auf den Gaspreis
bleiben, und ſo wurden denn vom Magiſtratstiſche wie von den
Stadtverordneten die Mitteilung gemacht, daß S Frt] eine
Vorlage erſcheinen wird mit dem Antrage, den Preis für
Leuchtgas auf 25 Pf. das Kubikmeter zu ex-
höhen. Ohne Beſprechung und einſtimmig raugre dievon Magiſtrat und Finanzkommiſſion ingchrachi- Vor

zur Annahme die ſtädtiſchen Beamten und Ange
ellten in bezug ouf Kriegsbeihilfen und

Kriegsteuerungszulagen den Stgatéebegm-
ten und Lehrern e n el len. Die der Stadt
hierdurch erwachſenden Mehrausgaben ſind auf 21 571,25 M
berechnet worden.

Zehnfette Enten geſtohlen. Dem Gehöft des
Gemüſegärtners Hildebrandt, Kleine Rothemarkſtraße 2, haben
nachts Diebe einen Beſuch abgeftattet, einen Stall erbrochen
und daraus zehn fette Enten geſtohlen.

Jena. Jn den Dorfteich geraten und ertrunken
iſt in dem benachbarten 3 ſer ſt e dt die 60 Jahre alte Witwe
Anna Hopfgarten Die Leiche wurde am anderen Morgen
gefunden, als man die Verunglückte vermißte.

Briefkaſten der Redaktion.
W. 150. Der Mindeſtſatz der Kriegsunterſtützung für die

Mutter eines Eingezogenen iſt derſelbe wie für ein Kind eines
ſolchen. Die Gemeinde ſoll natürlich nach dem Maße der Be
dürftigkeit Zulagen gewähren. Bei Ablehnung müſſen Sie
eine Beſchwerde an den Regierungspräſidenten in Merſeburg
machen.

A. M. Für eine bedürftige Kriegerfrau und deren Kinder
muß nach vorhandenen Verordnungen die Gemeinde die
Koſten ärztlicher Behandlung und Arzneien bezahlen.

W. Schr., zurzeit im Felde. Die Kriegerfrau kann die Wohnung auch ehe Beiſein des ſich im Kriege befindlichen Mannes

kündigen.
E. R., Weſenitz. Das praktiſche Handbuch für Sattler,

Riemer und Täſchner von Schlüter und Rauſch (Preis 1150
Mark) dürfte für Jhre Zwecke empfehlenswert ſein. Die
Volksbuchhandlung, Halle, 42-44, iſt gern ver
es Jhnen zu beſorgen wenden Sie ſich dorthin. Wollen Si
aber noch weitere Auskunft, ſo ſchreiben Sie, unter

auf uns, an Herrn E. Jänicke, Halle, Landsberger

Mitgeteilt von der Wetterdienſtſtelle Jlmenau.
n Sonnabend, den 24. November: Wolkig, mild, zeitweiſe etwas
Regen

ne -—-——----——-————1Veranrtwortlich für Politik, Parteinachriten, Gewerkſchaftliches ungaul Henmig; Feuilleton, Halle und Saslkreis und m
SBilbelm Herzig; Verlag Vollsblatt g. m. b. S.

Genoſſenſchafte buchdruckerei e. S. in, d. S., ſamllich o Halle.

äter kommen jedenfalls
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Dauerdaſte, rein adgestimmte

Mund- Harmonikas,
Mandolinen, Gitarren,

Wiener Zieh Harmonikas.

Fiwtſiche Bekanntmachungen.

Städtiſcher Eierverkauf.

18 501 bis 19 000 vormittags von S bis 1 Uhr mittags.
Neue Kapelle: Für den Kopf eines Haushaltes wird ein Ei, das Stück zu Riesen Auswahl für Herren, Dawen und Kiänäer.

Der Lebensmittelſchein iſt vorzulegen
S junge 8 Junre Zur Beſchleunigung der Abfertigung wolle man adgezähltesu „Ha ein u öä Umtanſch uunr innerhalb drei Tagen. caeeeeeeeeeeeee u u. E5 KaufeFrrim- Verkauf. und zahle höchſte Preiſe für

an Ah am y W wzſden &f W ger fol
gender Nummern zugelaſſen: Um r Nr S umelle 5 t l en er n i er h u r in 1660; um l r Anzselg r Zopf-Siebert,

ſenn r. m 12 Uhr Nr. 2001 2100. zur Berbiſfentlic uns periodiſch nur Leipzigerſtr. 33 u. 79,1.

c Veranſtaltungenh der geſelligen, v friſchen ge K. Weinrich, windeſt den ver m Se e
und erbe-

le: 5Kon zerthaus „Oberpollinger“. der h Pre in der Talamtſchule: Gonnabend,Mngergneee 1. Tobe Gr. Vrienegtr. Zum Kanufe berechtigen die Nummern der Lebensmittelſcheine nan 9 e n u ln

fennig, abgegebOriginul Wiener Damen Streſch- Orchester G e eder leſen im Kaufhaus H. Elkan, Lelprigerstrabe g.
5 Geld (vor allem Kupfergeld) bereithalten!

Versins- ausgekämmtes Haar.

Zu beziehen durch e Weitere rSiung. Halle. Harz 2244. Harte, n November 1917. Der Magiſtrat. wiederkehrender ſf h ſ e Aera

Jn marktſchreiender, aufdringlicher Weiſe empfiehlt eine in jüngſter Zeit neu er
öffnete Brotfabrik ihre Erzeugniſſe und ſucht mit ihrer Anpreiſung die Hausfrauen irre J Roßſchlächterei, R Zpint, e iarhzu führen. Wir unterzeichneten Bäckermeiſter erklären ausdrücklich, daß benannte Brot M Böubergerweg 30, Teleph. 1876, ſebe Zeite. Wbrr und Kaufmannsgerichts

fabrik keinerlei andere Rohmaterialien erhält als wie jeder Bäckermeiſter, mithin auch l 2632 zahlt für Geſetz.nicht in der Lage iſt, etwas beſſeres zu erzeugen als wie ein praktiſcher Bäckermeiſter. S Schlachtpferde on Saal Preis 25 Pfg.

Wir bitten darum die verehrten Hausfrauen, ſich nicht irre führen zu laſſen, ſon die höchſten Preiſe. Dedern in dieſer ſchweren Zeit ihrem bisherigen Bäckermeiſter treu zu bleiben und die Arbeiter vünger- Chor. An durch d. preußiſche
Papierverſchwendung zu betrachten als das, was ſie iſt, ein Schrei nach Kundſchaft, 27 4 Danervafte o teuer Geſetz.Gutes bricht ſich von ſelbſt Bahn. V e u. be n Bellcuen, n menersandkästen Preis 30 9Re vüllel-3wangs-Anmung z. Halle (6) n. um n e ſei duh, de em

ſo erze klauen u Mattencn Im gemeinde- OrdnungJ. A.: Karl Kummer, rm e F. Aitter, rates s Die Uhr im Volksparts Preis 30 Pfg.

e merken „fiehto r du I SehtAn g. Konſ umverein Halle u. Amg. e i
u Abteilung: Wnitt tt undeo e Wenn des Magiſtrats muß eine Nenaufſtellung der Butterkunden S n z de Verſorgung der üntniſ.

Wir erſuchen deshalb unſere Mitglieder, ihre al Uebungsſtunden des Reichsheeres, er Mu
u Naturfreunde.“ rine und der Stettripen

Anmeldung zur VBukkterkundenliſte e tſofort in den Berkaufsſtellen vornehmen zu wollen. 2830 r in h Die Abmaiſs nnd
Bei der Anmeldung iſt vorzulegen der Lebensmittelſchein und die neue Fettkarte, von welcher der rſiherungs Gewer den W
Preiswerte Angeboie fertiger Kleidung jeder Krt. rin

Elegante karbi e und schwarze Müntel X Golkfjacken in Wollo und r m nierte Seidenmäntel 118 M. Führer durch u Melts-

Anmelde Abſchnitt wird. Der Vorſtand.

bis 158 Mk. X Schicke Koetüme 65 Mk. bis 290 Mi X Sarnt- und Ast otts in prima QualitätenBekleidung kür Damen: Kostümröcke, tohwarz, blau und gemuetert Damen Blasen, Rieona u in Wolle, Samt and Jeide

Konfirmanden Kleidor. groese Auswahl. Preis 40 Pfg
Herrev-Ulster u. Paletots, echwarz u. kardig, 48 Mk bis 78 Mk. Hoerren- Anzüge in guten Qualitäten 56 Mk.Bekleidung kür Herren: bis 98 Mk Bursehen- u. Konfirmand en- nezüge, biau, in allen Gröesen vorrätig X Gekütterte Herren- FlhrerdurchdasGewerde
u. Knaben-Foppen, alle Größ am Lager Knaben- Anzüge X Pelerinen X Arbeitsgarderobe in versch. Ausfübrg. Unſall Verſcherungsgeſetz

e

Sohöde Aueführungen farbiger Mädehenkleider in Woll-, Semt- and Waschstoffon. X Mädeben- Jacketts und Preis 25 PfBekleläuno kür Mäàäcdchen: Paletots, aparto Auskührung, baltdare Stoffe Pelz und Plüsohgarnituren, sehr vorteilhaft. X Perner grosse reis 25 Pfg.suhrer durchd. vnpalſden-Anewahl in Samt-Mützen, Rodelmütsaep,

Damen -Hiülte, Deſzwaren und Carnituren Herren-üte und Hatzen Strümpfe und Handschune erſicherungsGeſetz.

garviert und angerniert, aus Plüsoh, Samt, Attrachan Preis 30 Pfg.in allen Ansführungen für Damen, Herren und Kinder,
riänen, Gamt, Volour, Pllx. in allon Preſntagen. und jeder Preislage- in Wolle, Seide u. HBaumwolleo. Porto je 3 Pfg.

Zu bpiehen durch alle Austräger

Im Xaufhaus Slkan, Leipzigerstrasse 87. vie mirz
Halle a. d. S. Harz 4244.



Halle und Saalkreis.
Halle, den 23. November 1917.

Jns JZuchthaus die Kriegswucherer!
Die Offiz. des Bundes der Handwerker ſchrei

anne vomben: hre Zuchthaus wurden einem MKö ummt, der nachts in einer Fabrik belner Ge auf
troffen wurde, als er einen Treibriemen heimlich fortſchaffen

öln ſich geradezuwollte. Eine ſchwere Strafe, aber bei den in Köl
unheimlich mehrenden Diebſtählen von Treibriemen, die bei
der jetzigen Lederknappheit den Spitzbuben viel Geld eintragen
eine in ihrer Härte gleichzeitig auch abſchreckende Strafene wir ver leichewelſe nun einmal auf die Strafen

Hintertreiber von Lebensmitd b mittelnrafe eine Höhe, die ein Vermö Fiswer v ehe gen darſtellt, das dem Fiskus
einem Verbrechen gegenüber, das mindeſtens dem Diebſtahl
oder nur verſuchten Diebſtahl des TreibriDas Motiv iſt in allen F reibriemens gleichkommt?
bereicherung. Der gewiſſenloſe Egoismus in Kriegs
zeiten, unter dem ganze Stadt und Landkreiſe leiden, ausge
führt und ſyſtematiſch betrieben von eigenen ii re r v r e Tat re r den Tod. r in Schlaf und Speiſehin und herreiſende Hochſtapler, in Käſe, gen r 3
ſchiebend, geht ſchlimmſtenfalls ins Gefängnis. Da unſere
Gerichte in ihren Urteilen noch immer hinreichend Milde wal
ten laſſen und zumeiſt Geldſtrafen verhängen, die in 99 Fällen
noch nicht die Höhe des erwucherten Gewinns erreichen, ſo
fürchtet die ſaubere Sippe der Vetrüger ſolche Strafen nicht.

Man wird einwenden, daß die Gerichte nach Maßgabe der
in der Kriegszeit und für die Dauer derſelben erlaſſenen Ge-
ſetze andere Urteile nicht fällen können. Richtig, aber aus
dieſem Grunde müſſen die Geſetze geändert und verſchärft wer
den. Eine Maſſenpetition ſollte an den Reichskanzler ergeben,
die ſich mit aller Beſtimmtheit dahin ausſpricht, daß die inneren
Feinde Deutſchlands als Vaterlandsverräter mit Zuchthaus
ſtrafen belegt werden. Sie ſind ſchlimmer als bloße Spitze denn ſie treiben neben Betrug und Diebſtahl Vhhrech,

e an
ſchlagnahmt und hier wie überall ſtehen arme Frauen
ſtundenlang, um ein Viertelpfund Käſe für ſauer verdientes
Geld zu erlangen. Durch Feſtſetzung eines n ür
Bücklinge erlebten wir, da die ſonſt überall erhältlichen
Fiſche plötzlich vom Markt verſchwanden. Man
ſollte annehmen, daß die zuſtändigen Regierungsſtellen dieſen
Volksbetrügern und Erpreſſern ganz energiſch dieſes Verbrechen
der Nahrungsmittelentziehung mit ſchweren Strafen vergelten
würde, aber leider wartet das Volk vergeblich.
Und nun die Ehrenleute, die ſich auch „Deutſche“ nennen und
u ihrer Bereicherung dafür ſorgen, daß ihren Brüdern und
Schweſtern nachts das Hungergeſpenſt ins Geſicht grinſt! Fortmit dem ſchwachen Geſetzſchutz; ins suchthaus die
Kriegswuchererl!“

Eine Stiftung.
Ein freies Haus für den Oberbürgermeiſter.

der ungeEin Halltiſcher wohlhabender Bürger,
nannt bleiben will, hat der Stadt Halle eine Stiftung von
150 000 M ar zugewreſen mit der Beſtimmung, von dieſer
Summe das Grundſtück und Haus Am Kirchtor Nr. 5 zu
erwerben und es dem Oberbürgermeiſter Dr. Rive zu
Wohn und Repräſentationszwecken zur Verfügung zu ſtellen.
Die 150 000 Mark ſind bereits eingezahlt und der Kaufvertrag.
mit den Beſitzern des Grundſtückes (Rothſche Erben) für den
1. Dezember abgeſchloſſen es bedarf nur noch der Zuſtimmung
der StadtverordnetenVerſammlung, zu welchem Zwecke für
nächſten Montag eine beſondere Sitzung einberufen wurde Der
Vertrag ſieht 140 000 Mark als Kaufſumme vor. Die über-
ſchießenden 10 000 Mark ſollen zur Deckung der Koſten der
Schenkung und Uebertragung dienen und wenn die Summe
nicht ausreichen ſollte, iſt der weiter erforderliche Betrag vom
Slifter enzuziehen. Die Stadt ſoll die Schenkung völlig koſten
frei erhalten. Der Stifter betont in einem Schreiben, daß er
damit ſeine Anerkennung für die Wirkſamkeit des Oberbürger-
meiſters Dr. Rive Ausdruck geben möchte.

des Oberbürgermeiſters kürzen dürfe (etwa um den Betrag,
den Dr. Ribe, der das Haus bisher ſchon bewohnte, Miete zu
zahlen hatte) und daß das Haus und Grundſtück auch Herrn
Dr. Rive zur Benutzung bis ans Lebensende überlaſſenbleiben v ſelbſt wenn er etwa einmal nicht mehr amtiere n
ſollte. (Dr. Rive bezieht als Oberbürgermeiſter ein Gehalt von
18 000. Mk., dazu 3000 Mk. Repräſentationszulage und hat jetzt
auch freic' Verfügung über das Haus). Der Haushalts-
aus ſchuß n rinnen nahm dieStiftung mit Dank einſtimmig an.

Eine weitere Stiftung machte Herr Martin Michel,
Sohn des. verſtorbenen Stadtv. Michel. Er überwies 5000 Mk.
über die der Oberbürgermeiſter für Zwecke der Stadt Halle
oder ihrer Bürger verfügen ſoll.

z Der Sonnenwirt.
Roman von Hermann Kurz.

„Mutter, habt Jhr nicht geſagt
„Weiß wohl, was du meinſt, aber man muß alles mit einer

Art tun, nicht oben'naus und nirgends nein. Wenn eine arm
iſt, wie du, ſo ſoll ſie nicht die hochmütig Jungfer machem,
ſondern die kluge im Evangelium, die ihre Lampe mit Oel
füllt und dem Bräutigam entgegengeht Sie muß ſich 'runter-
geben können und muß ſich etwas gefallen laſſen, aber freilich
mit M u lützel und zu viel verderbt allzeit das Spiel.
Narr, ich hab deinen Vater am Schnürle geführt, er hat wir
nicht weiter gucken dürfen, al ich ihm verſtattet hab'. Aber
du biſt eben ſo ein Zimpferle, weißt dich nicht umzutun, meinſt,
die gebratenen Tauben müſſen dir ins Maul fliegen.

„Was ſoll ich denn tun? fragte Chriſtine.
„Tu', was du willſt,“ ſagte die Mutter zornig, ck' mein' t

wegen der Katz das Heu auf, dumm genug wär'ſt dazu. nur
geh', daß ich das Geſeufg' und Geheul nicht länger hören muß.

Chriſtine verließ die Stube und trat ſchauernd vor das Haus
in die Nacht hinaus, wo ſie im gleichen Augenblick zu ihrem
freudigen Schrecken beim Schein der Sterne, die in der Kälte

U funkelten, den Gegenſtand der Unterredung und ihres
mmers auf zukommen ſah. Sie glaubte, es ſei ſeineAbſicht, in e ähge umherzuſtreichen und zu ſpähen, d

eine frohe Hoffnung zog in i erz ein. Wie er aber näher
kam, ſo ſchien es, als ob ihn bloß der Zufall dieſen Weg führe
denn er fah ſich nicht einmal um. Sie rief ihm einen Gruß
zu und fragte eingedenk der Lehre, die ihr ſoeben die Mutter
gegeben: Willſt nicht auch einmal wieder nach deinem Lammſent Da der Schatz, wie ſie r la ndettte c zu

ei wort gab, obwohl er unſchlüſſig ee
i i olen, wenn du nichts unsn W z dieſen Worten nichts als ſpöttiſche Ab

le heraus. „Es i ſchon ſo gut wie abgeſtochenl“ er
widerte er indem er den Fuß zum Weitergehen hob.

Da wird manSpotte nach Herrn wenigFell herauegeben müſf en und die Wolle.

erichten für Kriegswucherer und.
en s ausgee erreichen in einzelnen Sanen e ſrrg her

Was bedeutet aber hier die Gel alt

ällen das gleiche: die Selbſt

Der Soldat er

Mord grenzen. Dort werden 34 000 Zentner Käſe be

Er beſtimmte zu
gleich, daß die Stadt wegen dieſer Zuwendung nicht die Bezüge

Beilage zum Volksbl

u

Dieſer ſtarre Trotz verdroß ſie, und ſie rief m nun mit nichte al
ſen
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Eine neue Nolle der Steckrübe.
Von der ſteilen Höhe, die die Stecrübe (Kohlrübe, Wrucke)
im Winter auf dem Blachfelde Volksernäh-rung erklomm iſt ſie jählings in die tiefſte Verſenkung

i ohinabgeſtürzt. e hatte dem Magen in den verſchiedenſten Ge
ſtalten zu übel mitgeſpielt. Was Wunder, wen vnun abſolut nichts mehr wiſſen will. Das iſt für ihr Duett
kommen jetzt eine recht mißliche Sachlage. Sie iſt in Maſſen
ßeuchtet worden und beanſprucht eine paſſende Verwendung.

armelade, Miſchmehl, oder Kaffee-Eras nun tun? Als Mſatz wird das Volk ſie entſchieden ablehnen, wie es bereits im
Frühjahr trotz größtem Hungers und Durſtes geſchehen iſt. Es
muß alſo etwas anderes ausfindig gemacht werden. Aber was?
So einfach iſt die Sache nicht. Doch ſpekulative Köpfe wiſſenſtets Rat. Und man muß ſtaunen, was ſie nicht le aus
tifteln. Die neueſte Errungenſchaft iſt die Steckrüben-
wur ſt. (1) Natürlich tritt ſie nicht unter dieſem Namen auf,
das würde nicht nur eine ſchlechte Empfehlung, fondern ihr
ſicheres Fiasko ſein. Unſere Wrucke verzichtet deshalb gern
auf Titel und Orden und begnügt ſich beſcheiden mit einem
inöglichſt unauffälligem Wirkungskreiſe. Ohne auch nur ihre
Anweſenheit zu verraten, iſt ſie in großen Metzgereien mit 650
vom Hundert bei der Herſtellung von Leberwurſt

beteiligt. Wie der Verbrauchswirtſchaft im Kriege verſichert
wird, ſoll ſie ſich hier „vorzüglich bewähren“. Es iſt noch keiner
Zunge gelungen, ſie zu entdecken. Und das iſt ihr größtes
Glück. Nachdem aber der Verräter, der nie ſchläft, ſie nun doch

ans Tageslicht gezogen hat, wird es mit ihrer neuen Stellung
bald wieder Eſſig ſein. Welche Rollen ſie dann noch paſſieren
wird, muß abgewartet werden

Gegen den Kleiderluxus,
den die reichen Damen der ſogenannten „beſſeren Geſellſchaft“

in ſchreiendem Widerſpruche zu dem Ernſt der Zeit noch
immer mit einem gedankenloſen Eifer treiben, wenden ſich die
Mitteilungen der Reichsbekleidungsſtelle mit fol-
gender Kennzeichnung:
Leider gibt es bei uns noch eine große Anzahl von Leuten,

die ſich den Kriegsverhältniſſen nicht fügen wollen. So kann
man in iüngſter Zeit vielfach die Veobachtung mochen, daß
Frauen und Mädchen aller Geſellſchaftskreiſe ſick mit Kleidern
aus Seide und Samt in einer Weiſe eindecken, die weit über
das berechtigte Maß hinansgeht. Vielfach verſehen ſie ſich mit
Stoffen dieſer Art, die bekanntlich der Bezugſcheinpflicht nicht
unterliegen, in einer Menge, daß der Bedarf eines ganzen Haus
er davon gedeckt werden könnte. Der Preis der Ware pflegt
ierbei nicht im mindeſten ins Gewicht zu fallen. Dieſe Damen,

die ihrem Bedürfnis nach Luxus keinen Zwang anlegen, ge
fährden durch ihr Verhalten die innere Einheit in unſerm
Volke, die heute mehr denn je gewahrt werden muß. Denn
wie der Reichsbekleidungsſtelle aus einzelnen Gegenden des
Reiches mitgeteilt wird, erregt ihr Verhalten bei der
minderbemittelten Bevölkerung. die einzig auf die bezugſchein
pflichtige Ware angewieſen iſt, mit Recht große Empö-
rung.
ſchränkungen auferlegt, kann einer kleinen Sonderſchicht keines-
falls das Recht zugebilligt werden, einen Prunk zu entfalten,
der zu dem Ernſt der Zeit im ſchreienden Gegenſaß ſteht. Aus
den verſchiedenſten Kreiſen iſt deshalb auch bei der Reichs-
W worden, die Seide unter Bezugſcheinzu ſtellen. Wenn die Reichebekleidungsſtelle aus wohlerwogenen
Gründen und im Einverſtändnis

e ſchreitet, ſo billigt ſie doch keineswegs den
Verbrauch von Seidenſtoffen. Aus Grſtnden wirtſchaftlicher
wie ſittlicher Natur kann alſo vor einem derartigen Treiben,
wie es hier geſchildert worden iſt, nicht eindringlich genug ge
warnt werden.

Theaterdirektor Mauthner geſtorben. Der Begründer und
Leiter des ehemaligen Neuen Theaters in Halle, Eugen Mauth-
ner, iſt in Wiesbaden den Folgen einer Blinddarmoperation
erlegen. Mauthner war Oeſterreicher, 1855 in Brünn geboren,
und ein echtes Theaterblut. Seine Erfolge ſowohl als Schau
ſpieler wie als Theaterleiter verdankte er einer mit. viel be
triebſamen Geſchäftsſinn gepaarten, angeborenen ſchauſpieleri
ſchen Begabung. Ueber Leipzig, Meiningen, Wien, Berlin,
Dresden, Köln, Hamburg, Breslau, wo er teils als Schau
ſpieler, teils als Theaterleiter tätig war, kam er 1800 nach

alle und gründete hier das Neue Theater in der Gr. Ulrich
aße. Er leitete es bis zu deſſen Eingehen, im Jahre 1911,

wo es dem Neubau eines Geſchäftshauſes weichen mutzte. Das
Halliſche Thegterleben erhielt durch Mauthners Wirkſamkeit
ein beſonderes Gepräge, namentlich durch die Pflege des mo
dernen Schauſpiels, und mit der Aufführung von We
Jbſen, Hauptmann, Sudermann, Halbe uſw. hat er ſich ebenſo
unſtreitig ein Verdienſt erworben wie mit der Entdeckung und
Förderung von ſchauſpieleriſchen Talenten. Jn der ſinn
emäßen Erfaſſung und Auslegung vornehmlich der Bühnen-hege der vorgenannten Autoren erwies er ſich als ein
iſt und verſtändnisvoller Regiſſeur, der ſtets auch eine tüch

ige um ſich zu ſcharen wußte. Sein reger Ge-
ſchäftsgeiſt war dabei nicht minder groß wie ſeine künſtleriſchen

Sein Blut kochte, denn er glaubte eine Anſpielung zu ver
nehmen, an die das Mädchen entfernt nicht dachte. Von der
Wolle hörte er nun einmal gar nicht gerne reden. „Das Fell
behalt' Sie, Jungfer,“ ſagte er, „und die Wolle kann Se an die
vielen Dörner ſtecken, an denen Sie letzt hangen blieben iſt.
Damit ging er fort. Sie lehnte fich an den Türpfoſten und
blieb noch lange, bitterlich weinend und vor Kälte zitternd,
ſtehen, bis die Tritte ihres Vaters und ihrer Brüder, die von
einem Geſchäft nach Hauſe kamen, ſie vertrieben.

Mit den beiden letzteren ſetzte Friedrich den gewohnten Um
gang fori. Wie aber zwiſchen ihm und ihnen von der Herzens
angelegenheit me geſprochen worden war und ſelbſt die Verabredungen, wonach ſie ihre Schweſter da oder dorthin bringen

ſollten, immer in gleichgültiger Form gemacht worden waren,
ſo wurde auch der Störung des Verhältniſſes nicht erwähnt.
Nur einmal fagte Friedrich mit deutlicher Beziehung „Jch
merk's eben wohl, man vergißt mir meine Strafen nicht, man
fedt mich für gezeichnet an.“ Worauf jene ruhig antworteten:.

„Wird doch das nicht ſein ßUnmut und Unruhe trieben ihn umher, und auch in ruhige-
ren Stunden, wenn dann und wann der Schmerz der vermeint
lich verſchmähten Liebe ihn zu quälen abließ, empfand er eine
drückende Leere, und das Leben kam ihm ſchrecklich arm und
öde vor. Er fühlte es, ohne es klar zu erkennen die Men
ſchen um ihn wie Schatten waren, daß keiner ihm etwas
ſein konnte, daß niemand in ſeiner ganzen ſeinem
wie in der Wildnis und Frre ſchiweifenden Gemüt, ſeinem
hungernden Geiſt eine Heimat und Erquickung zu geben ver
mögend war. Was er aber hell bewußt in ſich trug, war eine
maßloſe rebelliſche Bitterkeit darüber, daß er, ſtatt ins Shebett,
in die Kinderlehre wandern ſollte. Einen grauſameren Hohn
über ſeine verunglückte Bewerbung meinte er ſich nicht er-
denken zu können. Dazu fühlte er ſich nicht bloß alt genug und
den Kinderſchuhen entwachſen, als die Eintrichterung von
Bibelſprücher und Geſangbuchverſen, ſondern er hatte auch
tieſe Sprüche und Verſe ſamt der ganzen Schulbildung, worin
er ſelbſt Höhergeſtellten wenig oder nicht nachſtand, ſo voll
kommen inne, daß die Wiederholung des Unterrichts ihn nicht
einmal in dieſem Fache mehr fördern konnte. Für die Bildung
feines „inneren Menſchen“ aber, woran die Religionsſchule, die
tieſen Ausdruck gern gebrauchte, ſich hätte erproben laſſen
können, war das bürgerliche und geſellſchaftliche Leben, in

att.

Wenn aber die überwiegende Mehrheit unſeres Vokkes
ſich in bezug auf Kleidung ohne Murren die notwendigen Be

mit den Ausſchüſſen der
des Handels und der Verbraucher nicht zu dieſenfnniolen

erken von

Halle, (Saale) 23. November 1917.

Fähigkeiten, und ſein Theaterpublikum verſtand er wohlnehmen. Namentlich auch in der Reklame zeigte er e
Fertigkeiten, wenngleich er es hier mit dem guten Geſchmeg

nicht immer allzu genau nahm. So verſchmähte er es z. V.
nicht, das Publikum in leichte franzöſiſche Sittenſtücke von der
Sorte der Randrogola und dergleichen mit dem Hinweis zu
locken: „Nichts für junge Mädchen Natürlich füllten die
tungen Mädchen“ das ater nun erſt recht Die ge-ſchäftliche Art ſeiner Theaterführung ward auch nicht u

ekennzeichnet durch zwei Anekdoten, die in Theaterkreifen vor
ehren viel über ihn im Umlauf waren: Im Theateralmanach

war als ſein „Bureagauchef“ ein mit dem ominöſen Namen
K. Anerda verzeichnet. Den Reugierigen, die dieſen nie zu
bemerkenden r gern einmal kennen lernen wollten,

ſoll Mauthner auf gut öſterreichiſch geantwortet hahen: „Kanerda“ (keiner da). n nächſten Jahre hatte der „Bureauchef“
dann im Theater manach ſeinen Namen in D. Oesbini ver
ändert. Und als M. ihn wieder einmal vorſtellen ſollte, ſoll
er, nach der Anekdote, gar nicht verlegen geantwortet haben:
„Dös bin il“ (Das bin ichl) Ungeachtet dieſer ſeiner
Geſchäftstüchtigkeit, die ſich in dieſen beiden Anekdoten ſo hübſch
widerſpiegelt, bleibt Mauthners Wirken in Halle doch als ein
Verdienſt um das Halliſche Theaterweſen ungeſchmälert und
unbeſtritten. Und darüber hinaus hat auch das geſamte deutſche
Theaterleben in den plötzlichen Ableben Mauthners einen Ver
luſt zu beklagen.

Tagesordnung für die Sitzung der Stadtverordneten am
Montag, dem 26. November 1517, nachm. 4 Uh. Oeffent
liche Sitzung. Wahl eines unbeſoldeten Stadtrats. Nach

bewilligung für den Schlacht und Viehhof. Annahme einer
Stiftung. Geſuch um Gewährung von Kriegsbeihilfen. Ent-
laſtung der Rechnung für das Alters und Pflegeheim. Desgl.
der gewerblichen Fortbildungsſchule. Desgl. der kaufmänniſchen
Fortbildungsſchule. Desgl. des Schlacht und Viehhofs. Desgl.
der Steuerkaſſe für 1914. Desgl. für 1915. Nichtöffent-
liche Sitzung. Annahme einer Schenkung

Kinderhorte des Bundes für Velkskraft. Seit mehr als
einem Jahre unterhält der Bund zur Erhaltung und Mehrung
der deutſchen Volkskraft Kinderhorte. Der weitaus größte
Teil der Väter der Kinder befindet ſich im Felde. Es iſt eine
Frende, zuzuſehen, wie die Kleinen mit großem Fleiß und viel
Geſchick aus ſcheinbar wertloſen Dingen brauchbare Gegen-
ſtände hervorbringen. Leider fehlt es zurzeit an geeignetem
Material. Zigarrenkiſten, Fahnenſpulen, Brettchen, kleine
Kiſten, Schilf, Rohrkolben und derartiges ſind außerordentlich
willkommen. Es genügt eine ein an die Geſchäftsſtelle
des Bundes, um ſofortige Abholung zu bewirken. Sehr dank-
bar wäre der Bund vor allen Dingen Beſitzern von Land für
die Erlaubnis, Schilf und Rohrkolben zu bolen.

E. Abderhalden.
Warnung vor einem Schwindler. Karl Berger nennt

ſich ein Schwindler, der vor einiger Zeit im Bureauhaus Börſe
u Berlin C., Burgſtraße 28, das kleine Kontor Nr. 67 a im
ritten Stock mietete, dieſes Kontor aber anſcheinend nur dazu

benutzte, um für ihn eingehende J r in Empfang
zu nehmen. Jn Zeitungen erbot er fich zur Lieferung großer
Poſten Eſſenzen, Weinſtein und Zitronenſäure ſowie andere
Waren gegen Vorauszahlung. Jn kurzer Zeit gingen bei ihr
über 12 000 Mark ein, mit denen er, ohne überhaupt an die
Lieferung der beſtellten Waren zu denken, ſpurlos verſchwand.
Mitteilungen über den Schwindler erbittet die Zentralſtelle
zur Bekämpfung der Schwindelfirmen in Lübeck, Parade 1,
oder die ſtädtiſche Rechtsauskunftsſtelle in Halle,
ſtraße 1. Letztere erteilt unentgeltlich Anskunft und Rat in
allen Rechtsangelegenheiten an Minderbkemittelte.

Jm Stadttheater wird heute, Freitag, zum letzten Male
Schillers Maria Stuart gegeben. Morgen, Sonnabend, den

24. November, wird nachmittags 3 Uhr als Schülervorſtellung
zu ermäßigten Preiſen zum letzten Male Lienhards Luther auf

der Wartburg aufgeführt. Abends 74 Uhr findet eine Auf-
führung von Mozarts Figaros Hochzeit ſtatt. Am Totenſonn-
tag, dem 25. November, findet im Stadttheater nur eine Vor-
ſtellung ſtatt. Zur Aufführung kommt Richard Wagners Tann
bäufer. Der Beginn der Vorſtellung iſt auf 6 Uhr angeſetzt,
dadurch iſt auswärtigen Beſuchern, die dieſes Werk wegen deſſen
Länge ſonſt nicht hören können, Gelegenheit gegeben, der Auf-
führung bis zum Schluß beizuwohnen. Am Montag, dem
26. November, wird Die Förſter-Chriſtl wiederholt. Die Mitt
wochStammkarten, die am 21. November wegen des Bußtags
nicht benutzt werden konnten, haben zu dieſer Vorſtellung Gül
tigkeit.

Im Volkevork werden morgen, Sonnabend, abend 8 Uhr die
Geſangshumoriſten Stummer und Müller wiederum einen
Bunten Abend veranſtalten. Die allgemeine Beliebheit, deren
ſich die Künſtler erfreuen, verſpricht einen guten Beſuch der
Veranftaltung.

Walhallatheater. Die Ausſtattungsoperette Die Kaiſerin
von Fall gelangt nur noch heute und morgen zur Aufführung.
Am Totenſonntag findet eine einmalige Aufführung des Schau
ſpiels Dorf und Stadt von Charlotte Birch- Pfeifer mit Fräu-
lein Maria Delarm vom Nollendorftheater in Berlin ſtatt.
Ab Montag wird Fr. Lehars Meiſteroperette Die luſtige Witwe
gegeben, da ſich das Gaſtſpiel Dedak ſeinem Ende nähert, kön
nen nur noch fünf Aufführungen von dieſer Operette ſtatt
finden.

deſſen Schoße er ſich tummelte, ſo inhaltsleer und ſo ſehr in
die blinde Unterwerfung unter eine gewiſſenlos ſchwelgende
„Herrſchaft“ hineingepredigt, daß es zu den Glücksfällen ge
rechnet werden mußte, wenn eine über das gewöhnliche Maß
ausgeſtattete Natur in dieſem Weſen eine wohnliche Hütte fand
oder, was noch beſſer, auf gelindem Wege hinausgedrängt
wurde. Eine Hütte aber, wohnlich nicht bloß für den Leib,
ſondern auch für die Seele, war kaum anderswo zu finden als
bei den Vietiſten, welche auf einem noch ungebrochenen Glau-
ben fußten, deſſen kindliche Kraft noch nicht durch die Aus-
breitung der Bildung und Wiſſenſchaft verlorengegangen war,
auf einem Glauben, der ihnen in körperlicher Wirklichkeit vor
malte, wie ſie dereinſt nach der Erlöſung aus dieſem Tal des
Jammers und der Sünde in den Wohnungen der Seligen über
dem blauen Himmelsgewölbe mit Kronen auf den Häuptern
und in weißen Gewanden einherwandeln würden, der aber in
ſeinen Beziehungen zum irdiſchen Leben die dürre ſtreit- und
herrſchſüchtige Kirchenlehre, mit welcher er nur über das Jen-
ſeits einverſtanden war, weit hinter ſich ließ und eine Liebe
und Gleichheit der Kinder Gottes predigte, woran trotz der
Demut dieſer Predigt die Inhaber von Thron und Altar
großes Aergernis nahmen. Allein, es war nicht jedem gegeben,
ein Vietiſt zu werden, und nicht jeder, dem es gegeben eweſen
wäre, hatte das freilich ſauer erworbene Glück, ſein Lebenlang
unter den r r wie der Waiſenpfarrer im
Ludwigsburger Zuchthauſe, geborgen zu ſein.Jn e und Vernachläſſigung mußten alle
Richtungen einer ſo kräftig angelegten Seele in einen un-
bezähmbaren Willendrang verſchanelzen, der in ſeiner dumpfen
Ungeduld überall auf ebenſo dumpfe Hinderniſſe wie auf
Mauern ohne Fenſter ſtieß und ziellos, zwiſchen Antrieben
bald des Wohlwollens, bald der Widerſpenſtigkeit umherirrend,
zuletzt an einem eingigen Gegenſtande haften blieb, von welchem
dieſer noch durch den Stachel beleidigter Eitelkeit geſpornte
Wille Befriedigung aller Sehnſucht und Heilung aller Schäden
für das ganze Leben forderte. Die Verſagumg leſe W
Wunſches, an den er zumal die beſten Vorſätze für ſein
tiges Verhalten geknüpft hatte, machte den Jüngling an
und der Welt verzweifeln, und abermals wollte der wi
Geiſt über ihn kommen, den er ſchon ſo manches Unheil hatte
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vollbringen laſſen. (Fortſedung folgt.



Geſperrt für den v wird wegenbeſſerung die ar Seite S a
Geſtohlen wurden am. 11. 17 eine ſilb. HerrenRem.

Uhr, auf dem Rückendeckel onogVerlobungsring, gen K. r S e T
kleinen roten inen; eine gold Damen mit
tem Rüdcdeckel und römiſchen n am 16. 11. 17 ein gald.
Damenring mit grünem Stein, zu deſſen beiden Seiten je ein
weißer Stein am 17. 11. 17 ein S e weraus ſchwarzem Lacklederz eine en Rem.-Uhr, arab
Zahlen, auf dem Rüddeckel das ramm S. T., mit langer,
kleingliedriger Uhrkette. ohne Schieber- am 18. 11. 17 ein
ſchwarzgrauer Winterüberzieher aus Marengoſtoff mit ſchwarz.
Samtkrager., ſchwarzſeidenem Futter, ſchwärzen Hornknöpfenund geraden Taſchen, einreihig; ein ſchwa e Herren
Regenſchirm mit braungeberztem Stock aus Palmenholz mit
gebogener Krücke, um die ſich ein ſilbernes Band befindet; eine
grautvollene gewebte Mädchenmſttze mit ſchwarzem Rand; am
9. 41. 17. drei gold Damenuhren, von denen die eine auf dem
Rzickdekel mit einer Erdbeere und die zweite mit einer Schwalbe
aue Emaille verſehen iſt drei ſilb. Manſchettenknöpfe, be
ſtehend aus je zwei gebogenen Platten die mit Kettchen ver
bunden ſind: ein Steinniardermuff mit 2 Köpfen
an der Vorderfeite; 2 dige r einer Fabrikat Bülkeu. Stammer, Hannover, 6 9 Objektiv vHemi der
andere Zabrikat Ernemann, Dresden, Apparat Heag, 69. 12.
Doppel-Anaſtigmat 6. 8

Sthankäſten erbrochen. Jn der Nacht zum Donnerstagwurden in der Burgſtraße zwei erbrochen und diedarin befi indlichen m entwen

Vurgliebenau. S ereichert en h t Dieſe e
Lofung vor dem Kriege iſt in der Zeit der famoſen Kriwixtſchaft erſt recht zum alles beherrſchenden e a er
Geldmacher geworden Wo ſich irgendeine Gelegenheit zumGeld, verdienen bietet, die wird mit allen geſchaftlien Fineſſen

re tutzt. So hat auch die Nachfrage f. Braun-
lenfeldern in der Umgegend die Preiſe neuer-

dings ſtarkin die Höhe getrreben. Während nochvor wenigen Jahren die deutſch-öſterreichiſche Vergwerksgeſell
ſchaft. ſodann die Beunger und die Wallendorfer Kohlenwerke
im Durchſchnitt für den Morgen 2200 Mk. zahlten, hat im ver
gangenen Jahr eine Berliner Geſellſchaft, die gleichfalls in der
Aue bei Burgliebenau ſich Kohlenfelder anſtellen ließ, 3000 Mk.
für den Mor zen bezahlt, und neuerdings, wo abermals Beauf-
tragte von Bergbar eſellſchaften um ſolche Kohlenfelder han
deln, fordern die Beſitzer gar 5000 Mk.

Wie man ſieht, haben auch die bäuerlichen Landbeſitzer in
dieſem Kriege vor allem gelernt nicht aur aus ihren agrariſchen.
Ergteugniſſen, ſondern auch beim Vodenkaufe hochſtmöclichſte
Profite herauszuſchlagen Die Koſt en des Verfabrens trägt

W

Aus der e

Auch ach in F. erArbeiter aus J i aahl von ist es a
itern dieſes Kreiſes s en ngen, d die e rn a 3 ſt Zefen

rrn nä en Pertreter eichstwählten. S en thun treibt die rbeiter immer ter
in den Sumpf. Vor kurzem hatte in dem Vorort dieſes Kreiſes,in Gr n eine r mlung von „Männern
den Standes“ ſtattgefunden. laubte offenbar, dadurchZiele der Vaterlandspartei Ter und ſicherer zu er
reichen. Von den Regierungsſozialiſten waren u. a. der Be
amte des Bauarbeiterverbandes in gdeburg, der in GroßOttersleben wohnt und Vorſitzender der r See
ſchen Partei des Kreiſes iſt, ferner der arteif etär des
Kreiſes, Klotſch, ſowie der alte ialiſtiſche Gemeinde
vertreter Mühlberg anweſend. ieſe wirklich den
bürgerlichen Veranſtaltern ins Es wurde eine Kommiſſion gehildet, die die u ab hat, im kommenden Winter

„Volksabende“ zu yeranſtalten, um die Bevölkerung über aller-lei Kriegsfragen aufzuklären. Zu Mitgliedern die er Kom
miſſion wurden neben W Rektor, Kantor und Gemeinde
vorſteher auch die Herren R. S. Klotſch und Mühlberg be
ſtimmt. Dieſe Kommiſſion veranſtaltete vor kurzem den erſten
„Volksabend“. Das Programm diefes „Volksabends“ enthielt
neben vielerlei anderem auch als Chor und allgemeine Ge-
ſänge Deutſchland, Deutſchland über alles Lob froh den
Herrn Treue Liebe bis zum Grabe und zum Schluß: Jch
hab mich ergeben. Dies letztere Lied haben die Herren
Regierungsſozialiften auch recht laut und mit Begeiſterung
mitgeſungen. Die Arbeiter aber werden durch dieſe „Volks-
abende“ gründlich aufgekl rt. Sie ſehen jetzt ein, wohin ſie
ron ihren „Führern“ geführt werden ſollen und werden ſich
bedanken, den Weg immer weiter in den Sumpf mitzumachen.

Ums tägliche Brot.
Schleichhandel im Großen.

Eine Schleichhandelszentrale, verbunden mit Geheimſchläch-
terei. iſt in Copitz ber Pirna aufgehoben worden Es ge-
lang, in der Perſon des Dachdeckermeiſters Hähnel die Seele
dieſer Geſetzesumgehungen in großem Stile dingfeſt zu
Die Hausſuchung förderte ungeahnte Ergebniſſe zutage an
entdeckte ſowohl in Hähnels eigenem Grundſtücke als in denen
von Verwandten und Bekannten des H. ganze Lager von
Lebensmitteln und der Beſchlagnahme unterliegenden Waren
des täglichen Gebrauchs. Die Polizeibeamten fanden große
Vorräte von friſchem, eingewecktem und Büchſenbleiſch, Fett,

ich wer e. a

Deulſcher Banarheiter Verband

Zweigverein Halle.
nun 25. November, vormittags 11 Ahr,

im „Volkspark“, Burgſtraße 27:

Müleder erſanmimng
Tagesordnung:1. Quartalsabrechnung vom 3. Quartal h

2. Das Hilfsdienſtgeſetz, ſeine Licht- und
Schattenſeiten.

Referent Bezirksleiter Aulius Konoh, Magdeburg.
3. Gewerkſchaftliche Angelegenheiten

Kollegen! Jn Anbetracht der ſehr wichtigen
und der ſonſt jetzt ſehr wenigen Verſammlungen, die in letzter Zeit

leihen v rzahlreichen Beſuch Sorge zu tragen.
Die Ortsvoerwaltung.

iſt es Pflicht eines jeden Kollegen für recht

Kowum- Verein 9münde II
e. G. m. b. H.

Sonntag, den 2. Dezember 1917, nachmittags 2'/, Ahr
im Saale des Hrn. Auguſtyniak in Osmünde:

Adel GeneralVerſammlung
Tagesordnung

W. Bericht des Vorſtandes über das Geſchäftsjahr 1916/17.
Bericht des Aufſichtsrates.Genehmigung der Bilanz und Entlaſtung des Vorſtandes.

ſtatntengemäß ausſcheiden.
Anträge der Mitglieder nach 5 10 des Statuts.
Verſchiedenes.

Der Vorſtand: Keller. Sander. Landmann.
Die Frauen der im Felde ſtehenden Mitglieder werden freund

lichſt eingeladen. *1482
m n

8piritus-Krlegsllcht
2835 6 Mark,

Eſſendreher,

Eſerhohler und C Fier en
„brenner,

Wahl der Vorſtands- und AufſichtsratsMitglieder, welche

Mitglied d. Rab. Sp. Vereine.Muſchin öchloſet S
ſtellen einLan e Genen,
ſchinenſabAeinerleate S

Wir ſuchen für dauernde Beſchäftigung:Aeher, öchlbſet Keſeichmede.

t de ſich melden beiRuſchinenfadrit Art

oßer Auswahl.
nuehhandtungVolks

Mt. Se in Anhalt.

wHoden- Zeitungen

Halle Saale). Harz 4244.

*1471
vorm. Wagner Co.,

Einer geehrten Einwohnerschaft von

Ammendorf und Umgegend
eeige hiermit ergebenst an, daß mit heutigem Tage

AAmmendior
Zahnhofsitrasse 2 a

eine Verkaufsstelle des
Guten Cmeſſelbrutes

eingerichtet worden ist und bitte um gütige Berücksichtigung. Eine Probe genägt,

um dauern das gute Scheffelhrot zu kaufen.

mi wie Bohnen, Erbſen,

e Sol Seein, Sekt, gefundenſeines rſepn en n

denen nr S irna und eſtge werben
konnten, war es

auch do bereits von
kaufte d hhe e beſchlagnahmen und e
legenheit Hamſterneſter auszuheben.

Rieſenkriegsgewinne der Honig und Marmeladenfabriken.
Einen genauen Ueberblick über die Entwicklung der Kriegs

ewinne erhält man aus den Geſchäftsberichten der Schartaäuer
onigwerke und Zucker-Raffinerie. 1918 wurde dieſe A.G.

mit einem Kapital von einer Million Mark i und es
wurden vor dem Kriege 6 Prozent Divide verteilt. 1914
war dividendenlos. Dagegen wurden 1915 bereits 16 Pro
verteilt. Außerdem erhielten die Aktionäre zu jeder Aktie
eine Gratisaktie. 1916 wurde das Aktienkapital um eine
Million erhöht und 32 Prozent Dividende verteilt. Jn dieſem
Jahre ſoll abermals eine große Kapitalserhöhung aus demReingewinn ſtattfinden. Nun wiſſen wir es, warum die
Marmelade ſo teuer wird

Kettenhandel mit geſtohlenem Zucker. Großes Aufſehen er
regt in Elbing die Aufdeckung umfangreicher Zuckerdieb-
ſtähle. Mit dem aus den Lagerräumen der Dampfſchiffreederei
Adolf v. Rieſen geſtohlenen Zucker wurde zu Wucherpreiſen
förmlicher Kettenhandel getrieben Bisher ſind in dieſer Affäre
acht Perſonen verhaftet.

Allerlei.
Städtiſche Möbelbeſchaffung in Schöneberg. Der Schöne-

berger Magiſtrot hat beſchloſſen, die Verſorgung der minder
bemittelten Schöneberger Bevölkerung mit Möbeln dem Aus-
ſchuß für Kleiderverſorgung zu übertragen. Der Ausſchuß
wird zu dieſem Zwecke durch ein Magiſtratsmitglied, zwei
Stadtverordnete und einen Bürgervertreter verſtärkt. Beſon

für dieſe Möbelbeſchaffung ſollen noch angefordert
werden.

Zarenbeſitz in Amerika. Neuyork, 21. November. arten
Der Staatsgerichtshof hat das dem früheren Zaren hier
hörende Eigentunm in einer Klageſache auf 2 800 000 Dolar wegen angeblichen Vertragsbruchs beſchlagnahm t
Kläger iſt die Seetransportdrenſt-Vereinigung, welche erklärt,
daß ſie 1946 einen Vertrag für Beförderung von ter abge

abe. Deshalb
Ernenner der damaligen

ſchloſſen habe, den Rußland nicht innegehalten h
iſt gegen den Zaren Nikolaus als den

egierung Klage erhoben worden.

r

Auf Wunsch wird das Brot ins Haus gebracht und bitte in diesem Falle, der
Verkaufsstelle dies zu melden, die Lieferung erfolgt dann prompt

HochachtungsvollScheffelbrot-Fabrik, alle (s.), nöpzigereir 12.

Partei 2 Schriften Volles

Böhlert's Robschlächteref.
Sonnabend, den 24. November:
Vorm. 8-11 Ahr: Nr. 4701-4900,
nachmitt. v. 1 Ahr ab: Nr. 1300.

Speiſeſnlsz
in größeren und kleineren Mengen ſtets vorrätig bei *1475

Schachnow A Wolft, Leopoldshall-Staßfurt,
Hohenerrlebenerſtraße 24.

Peg 5 Minuten vom Bahnhof.

Ansichts-Postk arten
empfehlt Die Volks Buonhandiung.

Die Volksbuchhandlung
iſt infolge Verordnung des hieſigen Magiſtrats über die zuläſſige Verkaufszeit

von morgens S bis nachmittags 5 Ahr ohne Anterbrechung,
Sonnabends bis 7 Ahr abends geöffnet.

Hulz u Verlag Volksblatt, n

Feuer
leitete
vor de
Kämp
ſonder
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